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.sieg.Ehre.Freiheir-Kamptparoie der SA.
Stabschef schepmann in dar Pauhauptstadt- Festlichen Empfang im Römer- großer Appell des SA.-FDhrerkorps

V .

Frankfurt. 22. Oktober. Am Donnerstag weilte
der Stabschef der SA .. Wilhelm Schepmann , nach¬
dem er tags zuvor in einer machtvollen Kund¬
gebung in Saarbrücken vor dem Führerkorps der
SA .-Gruppe Kurpfalz gesprochen hatte , in der
Gauhauptstadt Frankfurt a. M . zu einem Besuch
der SA .-Gruppe Heffen und einem Appell ihres
gesamten Fübrerkorps . Nach seiner Ankunft be¬
gab sich der Stabschef zum Dienstgebäude der
Gruppe , wo er die Front zweier angetretener
Ehrenstürme von SA . und HI . abschritt . Nachdem
dem Stabschef die Abteilungsleiter vorgestellt
waren , besichtigte er die Arbeitsräume der Dienst¬
stelle und begab sich anschließend in Begleitung
des Gruppenführers zum Adolf -Hitler -Haus , wo
er von Gauleiter und Reichsstatthalter Sprenger
begrüßt wurde . Der Stabschef trug sich hier in
das Ehrenbuch des Gaues Hessen-Nassau ein.

In feierlicher Form empfing am Nachmittag,
nach dem SA .-Führerappell , Gauleiter und
Reichsstatthalter Sprenger den Stabschef Schep-
Nionn im Kaisersaal des Römers und hieß ihn in
der Gauhauptstadt herzlich willkommen . Bei dem
Empfang , zu dem hohe Bertreter der Partei , des
Staates und der Wehrmacht , an ihrer Spitze die
Generale Schroth und Heilingbrunner , erschienen
waren , gab der Gauleiter seiner Freude Aus¬
druck. daß der Stabschef kur» nach seinem Amts¬
antritt schon in den Gau und zur SA .-Gruppe
Hessen gekommen sei, und gab dann ein Bild der
Entwicklung der Sturmabteilungen im Gau
Heŝ n-Naffau , die bereits vor dem 9. November
1923 bestanden haben und auch sofort nach der
Reugründung der Partei von 1925 ab wieder auf
der Straße marschierten und den Geist der
nationalsozialistischen Weltanschauung in die Fa-
wilien und Fabriken trugen.

Die SA . im Gau Hessen-Nassau . so führte der
Gauleiter weiter aus , stand immer bereit , und
wenn auch der Kampf oft schwer war . ste setzte
stch in den Kampfjahren durch und wurde in der
Zeit des Aufbaues die Verkörperung des
nationalsozialistischen Wehrwillens , mit dem ste
die breite Maffe erfaßte . Heute , und davon kann
sich der Stabschef überzeugen , sieht die SA . im
Gau kein anderes Ziel als , wie in der Kampfzeit,
sich immer und überall einzusetzen, den Wehr¬
willen in jedes Haus zu tragen , die Wehrkraft
»u stärken und den Willen zu mobilisieren , der
Uns allein befähigt , den letzten entscheidenden
Schlag im großen Völkerringen zu führen.

Die Partei , die das deutsche Volk führt , hat
°I» ein wesentliches Instrument zur Breitenarbert
die SA , Lean jeder SA -Mann in Stadt und Land
wirkt an seinem Platz darauf hin , daß sich nach
dem Willen der Partei die Kraft un,eres Volkes
immer mehr konzentriert und wir damit zu einer
«btschlossenen Abwehr aller Feinde befähigt sind,
lind wenn man auch jetzt in Moskau Plane
schmiedet, um Deutschland auszurotten , und
wenn man versucht, die Welt mit Prognosen zu
verwirren , uns können solche Machenschaften
Vicht erschüttern ^ denn die auch durch die 'S;« ,
dnrchgeführte Aufklärung erfaßt alle Volks¬
genossen und hilft mit an der Stärkung unserer
«roßen Gemeinschaft , die unüberwindlich ist. Um
wesen hohen, hehren Begriff der Gemeinschaft
'öitncr tiefer ins Volk zu tragen ist niemand
wehr berufen als die SA . deren Kraft und Tra¬
dition sie dazu befähigt . Der Geuleiter betonte
dabei, daß die SA auch diese Aufgaben so er-
siillen wird , wie sie bis jetzt jede Aufgabe voll¬
bracht hat , und er schloß mit der Hoffnung , den
Stabschef bald wieder im Gau begrüßen zu kön¬
nen, damit er sich erneut überzeuge , wie sich die

im unerschüterlichen Vertrauen auf den Sieg
des Führers und unseres Volkes einsetzt.
^ Der Stabschef dankte dem Gauleiter für den
Empfang und würdigte bann die feierliche Stätte
deutscher Geschichte, den Römer , der Jahr-
bunderte hindurch immer wieder Männer sah,
dfe in Liebe und Härte allein der Größe unseres
Dhlkes dienten . Liebe zum Volk und Härte gegen¬
über dem Feind, so rührte er weiter aus, muß
duch uns jetzt eigen sein, und mit diesen Fak¬
iren unseres ScinS werben wir alles erreichen,
sbas zu unserer Größe und Beständigkeit bei-
ftagt. Darin zeichnet sich die Front aus und
darin muß sich auch die Kraft der Heimat doku-
Zentieren . Indem er dann auf sein Amt als
>labsches zu sprechen kam, legte er das Ver¬
brechen ab. den Befehl des Führers zu erfüllen,
de» Geist der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung immer tiefer in der SA . zu verankern und
^de» Mann zu einer zielklaren Härte in der
Auseinandersetzung mit dem Gegner zu erziehen.

Der Stabschef schloß mit dem Gelöbnis : Einmal
mutz es von der SA . heißen : Ste tat ihre Pflicht,
wie der Führer es besah!.

Aus dem Appell der SA . im Saalbau zu Frank¬
furt am Donnerstagvormittag , zu dem Gauleiter
und Reichsstatthalter Sprenger erschienen war , sprach
der Stabschef der SA ., Schepmann, zu den S A. -
Führern der Gruppe Hessen  und umriß
vor ihnen in leidenschaftlichen Worten die Stellung
des SA .-Mannes im Volk, und legte die Aufgaben
und Pflichten der Sturmabteilung des Führers als
Kampfgemeinschaftender nationalsozialistischen Welt¬

anschauung dar.
Der Führer der SA .-Gruppe Hoffen, SA . Grup¬

penführer Vielstich, begrüßte den Stabschef, gab in
kurzen Worten einen Bericht vom Einsatz und der
Leistung der Gruppe Heffen und legte das Bekennt¬
nis ab, daß die SA . immer nur das Ziel habe, alles
für Deutschland zu tun und ganz dem Führer zu ge¬
hören. So wie die SA -Männer der Gruppe an der
Front , von denen bis jetzt fünf mit dem Ritterkreuz
und neunundzwanzig mit dem Deutschen Kreuz in
Gold ausgezeichnet worden sind, so wollen auch alle
in der Heimat sich für den Sieg und die Größe des
Reiches einsetzen.

Der Stabschef stellte in die Mitte seiner Aus¬
führungen die Aufgaben, die der Führer der SA.
gestellt hat . Die SA . als die stärkste Gliederung der
Partei hat die große Aufgabe, den nationalsozialisti¬
schen Geist in das wehrfähige deutsche Mannestum
hineinzutragen und die nationalsozialistische Wehr-
auffaffung zu vertiefen . Die Erfüllung dieser Auf¬
gabe ist von entscheidender Bedeutung für die Zu¬
kunft, weil ste nur dann verbürgt ist, wenn die
Pflege soldatischer Tugenden stets an erster Stelle
steht. Der Auftrag kommt aus dem Hoheitsbereich
der Partei und wird im Rahmen der Partei voll¬
zogen. Weiter wies der Stabschef darauf hin , daß
der Auftrag der SA vor allem eine Aufgabe der
Menfchenführung ist. die nur von ganzen National¬
sozialisten durchgeführt werden kann, von Männern,
deren Haltung auf Autorität , eine freudige Unter¬
ordnung und eine ossene klare Kameradschaft ge¬
gründet ist. 2n unbeirrbarer Treue zum Führer stär¬
ken di« SA .-Männer an der Front und in der Hei¬
mat durch ihr Vorbild und ihren Einsatz die Sieges¬
gewißheit des kämpfenden deutschen Volkes.

In der Stellungnahme zu den Aufgaben der SA.
wies der Stabschef weiter darauf hin, daß im engen
Zusammenwirken mit den anderen Gliederungen
der Partei die SA . in gewaltiger Vreitenarbeit dir
deutschen Männer mit nationalsozialistischem Geist
erfüllt hat — 85 vH. der SA .-Männer stehen heute

vor dem Feind — und mit den Wehrkampftagen
stets neue Beweise des Wehrwillens und der inneren
Geschloffenheit des deutschen Mannestums in der
Heimat ablegt . Diese Aufgabe der SA . ist weder zeit-
gebunden noch zeitbedingt, sondern gilt für alle Zu¬
kunft. So wird die SA . auch nach dem Kriege weiter¬
marschieren, die Frontkämpfer in ihren Reihen auf¬
nehmen und das deutsche Mannestum in seiner
Kraft erhalten und es widerstandsfähig machen
gegen jeden zersetzendenEinfluß von außen. Die
SA . bildet dabei mit der politischen Leitung der
Partei und allen ihren Gliederungen einen festen
Block, um dem Reich für die Zeit der härtesten Be¬
währung und der Erfüllung die denkbar tüchttgste
Mannschaft bereitzustcllen.

Der Stabschef schloß mit der Feststellung, daß
so wie sich in der Kampfzeit der Wille der Partei
durchgesetzt hat , er sich auch in diesem weltgejchicht-
lichen Ringens unseres Volkes um den Endsieg durch¬
setzen wird . Sieg , Ehre und Freiheit beseelen uns und
jeder SA .-Mann gehört mit Leib und Leben dem
Führer und Deutschland.

Mit dem Gruß an den Führer und den Hymnen
des deutschen Volkes schloß der in feierlichem Rah¬
men stattgefundene Appell.

*

Auf der Tagung des Führerkorps der SA .-Grupp«
Kurpfalz begrüßte Gruppenführer La spart  den
Stabschef und gab seiner Freude Ausdruck, ihn im
historischen Saal der Wartburg , in dem bereits im
Fahre 1935 das deutsche Volk an der Saar ein so
überwältigendes Bekenntnis zu seinem deutschen
Vaterland abgelegt hat . anwesend zu wiffen. Ferner
begrüßte er Gauleiter Bürckel  im Namen des ver¬
sammelten Führerkorps . Gruppenführer Cafpari gab
alsdann einen Rückblick über den vorbildlichen
Einsatz derSA . in den Bombengebieten
des Gruppenbereichs. Aber auch erst recht an der
Front hätten die SA .-Männer der Westmark tapfer
ihren Mann gestanden. Di« Gruppe Kurpfalz sei
stolz darauf , unter ihren Männern acht Träger
desRitterkreuzesdes  Eisernen Kreuzes, «tnen
Träger des Ritterkreuzes zum Kriegs¬
verdi « n stkre u z . 2 9 Inhaber des Deut-
schen Kreuzes in Gold,  776 SA .-Männer mit
dem Eisernen Kreuz 1. und 5561 mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse zu wiffen. Die kurpfälzischen SA .-
Männer würden, gefestigt im Glauben und in stol¬
zer Zuversicht auf den Sieg der deutschen Waffen, in
unerschütterlicher Treue zum Führer jedes nur denk¬
bare Opfer freudig leisten und jede geforderte Tat
ebenso freudig vollbringen.

Krieg- ein unentbehrliches Werkzeug
Ein französischer Diplomat enthüllt das Moskauer Intrigenspiel

Berlin , 21. Oktober. Die Archivkommis¬
sion des Auswärtigen Amtes hat im
Rahmen ihrer Publikationen über die Entstehung
des Krieges von 1939 ein neues Dokumenten-
w e r k unter dem Titel „Ein französischer Diplomat
über die bolschewistische Gefahr" veröffentlicht. Es
enthält 28 bisher unveröffentlichte Berichte des
französischen Botschafters in Moskau, Jean H er¬
bt t t e , aus den Jahren 1927 bis 1931, die aus den
von den deutschen Truppen in Frankreich erbeuteten
Akten stammen.

Herbette, dessen Darlegungen um so bedeutsamer
sind, als er gegenüber dem nationalsozialistischen
Deutschland als unverdächtiger Zeuge  gel¬
ten kann, trat seinen Moskauer Posten mit der Ab¬
sicht an, eine noch stärker« Annäherung zwischen
Frankreich und der Sowjetunion anzubahnen . Sehr
bald erkannte er indes die wahren Ziele der Gewalt¬
herrscher im Kreml und hörte von nun an nicht
mehr auf , seiner Regierung diese Ziele darzulegen,
um vor der ungeheuren Gefahr zu war¬
nen,  die ste für die ganze zivilisierte Menschheit
bedeuteten.

Unter Hinweis auf ein Wort Stalins zum 16.
Jahrestage der Roten Armee, wonach diese Armee
„die Armee der Weltrevolution " ist, führte Herbette
(am 6. März 1928) aus : „Die Rüstungen der
UdSSR , und ihr Abrüstungsentwurf sind nur zwei
verschiedene Formen ein und desselben revolutio¬
nären Bemühens . Wenn die UdSSR , ihre Armee
verstärkt, so geschieht das , um den Parteigängern
des Auslandes , die die kommunistische Internatio¬
nale gegen ihre Regierungen zu treiben hassten, „Mut
zu gehen". Wenn die Sowjetregierung eine Ab¬
rüstungskonvention vorschlägt, so tut sie dies, um in
allen Ländern unter dem Vorwände einer Friedens¬
propaganda und Friedensllberwachung ein System

nicht mehr zu Uberbietende Brutalität
2000 Badoglio -Soldaten von den Engländern gemordet

Kremenlschug-Tschernlgoui
as. Berlin . 22. Oktober sDrahtbericht unserer Ber-

liner Schriftleitung ). Bei den Kämpfen im
O ste n haben sich in den letzten Tagen zw e i n e u e
Schwerpunkte  gebildet . Der eine liegt im Raum
südöstlich Krementschug.  Hier also, etwa am
nördlichsten Punkt der großen, nach Osten gerichteten
Dnjepr -Schleife, gelang den Sowjets am 16. Oktober
mit starken massierten Kräften ein Einbruch ,n
die deutschen Linien , durch den wir vom Flug ab-
gedrängt wurden. Vorübergehend entstand auch für
eine wichtige rückwärtige Verbindung eine schwierige
Lage. Durch schnell herangesührte deutsche Reserven
wurden dann aber schleunigst Sperr - Riegel  er-
richtet und dem Gegner dadurch eine Auswertung
seiner Einbruchsstelle zunächst unmöglich gemacht.

.^ «rli » 22. Oktober. Auf der Fahrt nach einem
»ftechifchen Festlandhafen wurde in der Nacht zum
Wenstag, wie bereits gemeldet, ein deutscher
Dampfer  im Seegebiet nördlich von Kreta , etwa

Seemeilen von der Insel entfeint , von zehn
t i sche n Bombenflugzeugen  angegriffen

-2̂ schwer getroffen. Der Dampfer hatte über 2366
. ."'oaten der Vadogfto-Truppen an Bord , darunter
Z, ^ sfiziere. Von diesen konnten nur 166 Mann ge-
e . werden, so daß f a st 2 0 6 6 B a d o g l i o-

"idaten den Tod fanden,
j. Hauptgrund für die hohe Zahl der Opfer lag
3} tlrt> daß bei Tagesanbruch, als die deutsche
^ ," ungsaktion schon in vollem Gang war, er-
Dn "/itische Bomber in niedriger Höhe über dem

p>or erschienen und das Rettungswerk nun bei
^Uem Tan -sliriit i„ vereiteln suchten. Die

en fielen mitten zwischen die im
x er treibenden  lieber ! ebenden.  Doch

nicht genug, schossen die Briten jetzt auch mit

Bordwaffen  auf die Schiffbrüchigen, so daß der
bei weitem größte Teil von ihnen den Tod fand. Ein
deutsches Seenotflugzeug,  daß sich an den
Rettungsarbeiten beteiligte , ging nach Bomben¬
treffern unter.  Außerdem wurden mehrere
Rettungsfahrzeuge , die deutlich gekennzeichnet waren,
beschädigt.

Den Briten war bekannt, daß es sich bei den
Dampserinsassen um internierte Badoglio -Truppen
handelte, also um ihre angeblichen Bundes¬
genossen.  Dies ist innerhalb eines Monats der
zweite Fall , daß Ueberlebende in der Aegäis in einer
jeder Menschlichkeithohnsprechenden Weise von den
Briten ermordet wurden. Erst am 7. Oktober hatten
britische Kreuzer und Zerstörer mit mittelschwerer
Artillerie , auf deutsche Schiffbrüchige in der Aegäis
geschossen. Diese beiden Morde beweisen, daß die
Briten sich seit dem ,.Baralong "-Fall des Jahres
1915 nicht geändert haben.

der Sowjets einzuführen, die von einem internatio-
nalen Sowjet geleitet werden. Diese Politik einer
beschleunigten Weltrevolution betrachtet den Krieg
als ein rechtmäßiges und vielleicht unentbehr¬
liches Werkzeug ".

Im Mai 1928 behandelte Herbette das Buch eines
bolschewistischen Militärschriftstellers, aus dem klar
hervorgeht, „daß in den sowjetischen Militärkreisen
die Lehre vom Angriff als Grundgesetz angenommen
ist". „Das ganze Buch", so sagt Herbette, „beruht
offenkundig aus dem Gedanken, daß man au grei¬
sen und die geguerischen Kräfte im
Herzen ihres eigenen Lande » vernich»
t e n müsse ". Schon im März 1928 hatte Herbette
erfahren, daß der Eeneralstab der Sowjets für de»
Fall eines Krieges „die Lehre von der größt¬
möglichsten Machtentfaltung in nur
einer Richtung vertritt ", und diese Rich¬
tung „scheint diejenige » ach Erodno  fei » zu
sollen, um so schnell wje möglich deutsches Ge¬
biet berühren  zu können".

Herbette weist ferner mit großer Eindringlichkeit
auf das Zufammenspielzwischen Sowjet¬
regierung und Komintern  hin . Ende No¬
vember 1928 schreibt er seiner Regierung: „Das
kommunistische Regime lebt in der Erwartung
und Vorbereitung des Krieges . . . Die
Sowjetunion kann auch BUndniffe mit „bürgerlichen
Staaten abschließen. . . In de« Staaten , die aus
Seite « der Sowjetunion kämpfen, werden die Kom¬
munisten für den Krieg sein, sie werden aber ver¬
suchen. die Führung des Krieges zu übernehmen und
bei dieser Gelegenheit sogar die Regierungen
stürzen , die mit der Sowjetunion ver¬
bündet  sind".

Auf die Wühlarbeit der Sowjets in ftemden
Ländern lenkt der französische Diplomat u. a. in
einem Bericht vom 27. Dezember 1929 die Aufmerk¬
samkeit seiner Regierung . „Wie sehr auch die So¬
wjetunion ", so schreibt er , „auf ein großes fremdes
Land angewiesen sein mag, und welche Anstrengun¬
gen die Diplomatie und der Handel offen unterneh¬
men mögen, um ihre Beziehungen zu diesem Lande
anzubahnen , so fahren die kommunistischenHerren
Sowjetrußlands unbekümmert fort , in demselben
Lande den Krieg zu schüren".
. Herbettes Warnungen verhallten in Paris unge-

hört . Frankreich vollzog die Annäherung an die
Sowjetunion , die zu dem verhängnisvollen Bündnis
von 1935 führte . Unabhängig hiervon behalten die
früheren Erkenntnisse des französischen Diplomaten
ihren vollen Wert als eine überzeugende Bestätigung
für den von der Sowjetunion an Europa schon immer
begangenen Verrat.

Sir Dudley Pound gestorbe"
Stockholm. 22. Oktober. Flottenadmiral Sir

Dudlev Pound.  der erst vor kurzem wegen seiner
Erkrankung von feinem Posten abberufen worden
war , ist nach einer Reutermeldung am Donnerstag
in London im Alter von 66 Jahren gestorben.

Kriegsartikel 23
Niemand darf sich im Kriege über krie ^s-
bedingte Einschränkungen seiner persön¬
lichen Freiheit beklagen . Was bedeuten
diese auch schon angesichts der Tatsache,
daß ungezählte Männer , ja sogar Frauen
und Kinder , eine solche Beschränkung bis
zum Verlust ihres Lebens aui sich nehmen
müssen . Dr- Goebh*u

Der Feind hat diesen Einbruch mit sehr großen
Verlusten  bezahlen müssen. Daraus dürste es auch
zurückzuführen sein, daß er sich, wie der OKW.-
Bericht vom Donnerstag meldete, zunächst mit ort-
lichen Angriffen geringeren Ausmaßes begnügte.
Zweifellos muß aber in diesem Raum mit weiteren
schweren Angriffen der Sowjets gerechnet werden.
Sie hoffen, durch einen nach Süden , etwa auf Krrwor-
Rog zielenden Vorstoß, die deutschen Stellu n-
gen im Dnjepr - Bogen aufrollen  zu kön¬
nen. Die Lage bleibt zunächst hier gespannt. Es
braucht aber kaum besonders betont zu werden, daß
unsere Führung der Entwicklung in diesem Raum
ihre volle Aufmerksamkeit widmet.

Der zweite Brennpunkt liegt im Raum von
Tschernigow.  Hier , an der Einmündung des
Ssosh in den Dnjepr , bemühen sich die Sowjets , einen
für weitere Operationen geeigneten Brückenkopfauf
dem westlichen Ufer des Flusses zu bilden. Nachdem
die Zangenoperationen der Sowjets
gegen Kiew  bisher keinen Erfolg hatten , versucht
der Gegner offenbar zu einer solchen Operation wei¬
ter nördlich anzusetzen. Diese Kämpfe sind noch nicht
abgeschloffen. Auch hier wird man damit rechnen
müssen, daß die Sowjets neue Truppen und neues
Material heranführen und ihre gegenwärtigen Pläne
nicht so ohne weiteres aufgeben. Hinter den Kämpfen
an diesen beiden Brennpunkten stehen gegenwärtig
die anderen Abschnitte an Bedeutung zurück. Allen
diesen anderen Kampfhandlungen kommt im Augen¬
blick nur örtliche Bedeutung zu. Wiederum wird in
den schweren Kämpfen von den deutschen Soldaten
an der Ostfront das Aeußerste abverlangt
und wiederum richtet sich die Dankbarkeit  der
Heimat an die, die selbst in schwierigstenLagen nicht
wankend werden und immer wieder aufs neue Herr
des Schlachtfeldes bleiben.

Neben den schweren Kämpfen im Osten tritt der
Krieg unserer U - Boote  durch die neue Er¬
folgsmeldung vom Donnerstag wieder stärker in den
Vordergrund . Es war die vierte E r f o l g s m e I -
düng  unserer U-Boote, die uns damit in diesem
Monat  erstattet wurde. So wurde am 6. Oktober
die Versenkung von 90 666 VRT gemeldet, am 11.
Oktober waren es 40 206, am 15. Oktober dann 74 600;
dazu gesellen sich nun die 54 600 BRT des gestrigen
Donnerstag . Es sind also insgesamt in diesem Monat
bisher 227 200 VRT von unseren U-Booten versenkt
worden. Besonders bemerkenswert ist dabei, daß der¬
artige Erfolge im Mittelmeer  errungen wur¬
den, wo die Kampfbedingungen für unsere U-Boote
besonders schwer sind, so daß man früher schon zu
sagen pflegte, daß jede im Mittelmeer versenkte
Tonne schwerer wiegt , als ein an anderer Stelle er¬
rungener Erfolg . Unsere Gegner mutzten erneut
erkennen, daß unsere U-Boote weiter operieren und
selbst in einem Gebiet, wo die feindliche Abwehr
bestimmt nicht abgenommen, sondern vielmehr an
Stärke gewonnen hat, zu schießen und zu treffen ver¬
steht und daß selbst die neu gewonnenen Luftstütz¬
punkte im Mittelmeerraum den anglo -amerikanischen
Nachschub nicht vor den deutschenU-Booten zu schützen
vermögen.

Die indische Natlonairegierung
Feierliche Verkündung in Schonan

Tokio, 22. Oktober. (Ostasiendienst des DNB)
Nach Berichten aus Schonan wird die vorläufige
Nationalreaierung,  deren Ehef Subhas
E h a n d r a Bose,  ist , folgende Ministerämter um¬
fassen: Krieg, Aeutzeres, Finanzen , Propaganda und
Frauenfragen . Das Kriegs - und das Außen¬
ministerium hat Regierungschef Bose selbst über¬
nommen, Finanzminister wurde A. C. Chatterji,
Propagandaminister S . A. Ayer und Minister für
Frauenfragen Frau F. Lakshmi.

Subhas Ehandra Bose behält auch den Präsidenten¬
posten der indischen Unabhängigkeitsbewegung bei.
Die indische Nationalarmee wird der Regierung
unterstellt.

Die Verkündung der Einsetzung der indischen
Nationalregierung erfolgte in Anwesenheit von Ver¬
tretern der grotzostasiatischenWohlstandssphäre in
feierlicher Form in Schonan. Vose legte vor der Ver¬
sammlung den Eid ab, daß er die Freiheit seines
Vaterlandes und der 380 Millionen seiner Lands¬
leute erkämpfen werde. In einer längeren Erklärung
der neuen Regierung wird der 21. Oktober als der
Tag in der Geschichte Indiens bezeichnet, an dem die
freien Inder ihre eigene Regierung errichtet haben
mit dem einzigen Ziel , die vielen Millionen ihrer
Landsleute von dem jahrhundertealten britischen
Joch zu befreien Die Aufgabe der freien Regierung
bestehe darin , die anglo-amerikanischen Feinde Ost¬
asiens aus Indien zu vertreiben . Die indische Be¬
freiungsarmee fei wohl ausgebildet und ausgerüstet
und werde mit jedem Tag vergröhert. .
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Der verrat des italienischen Königshauses und der Badogtio-Giiaue
sensationelle Enthüllungen des schmählichsten Treuhruches der Geschichte nach Oülzeichnungen des OKW.

Berlin , 22. Oktober . Der „B . B ." veröffent¬
licht aus Aufzeichnungen des OKW.  die
Geschichte des Verrats des Hauses Savoyen und
der Badoglio -Clique an Deutschland . Gleichzeitig
werden die Machenschaften dieser Verräter ent¬
larvt , die dahin gingen , sich zur Deckung ihrer
eigenen Interessen auch nach der deutschen
Seite hin zu sichern. Der „V. V." schreibt:

Die nunmehr auch äußerlich durch die „Kriegs¬
erklärung " der Badoglio -Deserteure an das
Großdeutsche Reich vollendete Berräterei ist der
geeignete Zeitpunkt , die Geschichte dieses Ver¬
rates in seiner Gesamtheit und seinen Einzel¬
heiten zu enthüllen . Aus den Aufzeichnungen,
Aktenunterlagen und Tagebuchnotizen , die dar¬
über vorliegen , ergibt sich ein zusammenhängen¬
des Bild von geradezu erschütternder Dra¬
matik  dieses ungeheuerlichsten Treucbruchcs,
der jemals an einem Volk und seinem Verbün¬
deten begangen wurde.

Als am 25. Juli der Duce durch den hochver¬
räterischen Anschlag des Hauses Sa¬
voyen  mit König Victor Emanuel und dem
Kronprinzen Umberto an der Spitze hinterlistig
überfallen und seiner Freiheit beraubt wurde , da
war es der deutschen Führung bereits klar , daß
die italienische Hofgesellschaft und ihre feige
Generalsclique nicht nur den Faschismus be¬
seitigen wollten , sondern sich nach alter savoyischer
Tradition wieder einmal im letzten Augenblick
auf die Seite des vermeintlichen Siegers zu wer¬
fen gedachten, wenn sie auch dabei Ehre und An¬
sehen der Nation in den Schmutz traten.

Die Spannung , die zwischen dem Faschismus
und einem Teil der Führung der italienischen
Wehrmacht bestand, war für viele , die die Lage
in Italien zu beurteilen hatten , schon seit langem
ein feststehender Begriff . Es war auch kein Ge¬
heimnis , daß das italienische Königshaus diese
Spannung bewußt förderte . Die Opposition des
Königshauses und der reaktionären Kreise , die
sich vor allem den sozialen Tendenzen des Fa¬
schismus entgegenstellten , begann schon un¬
mittelbar nach der Machtübernahme des Faschis¬
mus . Immerhin hielt sie sich so lange im Ver¬
borgenen , als das geeinte Italien zu Größe und
Ansehen emporstieg . Daß sie in der Stunde der
schwersten nationalen Gefahr dem Mann , dem
dieser Aufstieg zu verdanken ist, in den Rücken
fiel, um die Existenz ihres Volkes gegen den
eigenen Vorteil auszuspielen , prägt ihrem ver¬
brecherischen Tun für alle Zeiten den Stempel
unauslöschlicher Schande auf.

Schon bei Ausbruch dieses Krieges
war den dynastisch-reaktionäre» Kreise« klar ge¬
worden. daß der Duce dem gegebene» Wort die
Treue halte» werde. Deshalb sollte er beseitigt

werden. Ja , cs wurde sogar in diesem Kreise
damals schon von der Nachsolgerschast
gesprochen  und der Name Grandi  genannt.
Es ist derselbe Dino Grandi , der sich daun auch
tatsächlich zum Werkzeug des Verrates am Duce
mißbrauche» ließ. Nach dem Eintritt Jtalieus in
den Krieg lebte die unterirdische Wühlarbeit der
Opposition gegen den Duce und seine Achsen¬
politik mit verstärkte» Kräften aus. Am 4. April
1041 tauchte ein weiterer Name bei einer bemer¬
kenswerten Begebenheit aus. Es ist der Name
R a d o g l i o . dessen Sohn als italienischer Ge¬
neralkonsul in Tanger bei einer Veranstaltung
vom englischen Generalkonsul mit „teurer Kol¬
lege" angeredet wurde und mit den Vertretern des
Landes, mit dem Italien in einem Krieg auf Ge¬
deih und Verderb liegt , ebenso wie der italienische
Militärattache Binciguerra  Händedrücke aus¬
tauschte. Im Oktober des gleiche» Jahres bezeich-
nete der italienische Marineattach« in Budapest.
Kapitänleutnant di San Martina,  das
Bündnis zwischen Deutschland und Italien als
unnatürlich und erklärte: „Wir werden uns sehr
bald mit den Engländern gegen Deutschland
wenden."

Kluft zwischen Offizierkorps und Soldaten
Im Januar 1943 wurde der Generaloberst Graf

Cavallero,  der Chef des italienischen Eeneral-
stabes der Wehrmacht, durch den Chef des General¬
stabes des Heeres, General Ambrosia,  ersetzt, der
Antifaschist war und zur Hofkamarilla gehörte. Damit
war an die Spitze der italienischen Wehrmacht ein
Mann getreten , ‘der die Zersetzungsarbeit in der
italienischen Wehrmacht nicht nur duldete, sondern
ihr sogar Vorschub leistete. Auch er gehörte zu jenem
korrupten Teil der italienischen Generalität , der sich
niemals damit abfinden konnte, daß der Faschismus
das Salonsoldatentum  der Vergangenheit in
ein opfervolles Frontsoldatentum umzuwandeln be¬
strebt war . Vielleicht hätte die Tatsache, daß ein
Mann wie Ambrosia an die Spitze der italienischen
Wehrmacht berufen wurde und damit seine Ge¬
sinnungsgenossen an die wichtigsten Stellen setzen
konnte, wie es auch geschehen ist, noch nicht einmal
ausgereicht, die Wehrmacht in die Hand der Ver¬
räter zu bringen , wenn ihnen nicht der Umstand zu¬
statten gekommen wäre , daß zwischen dem Osfizier-
korps und den Soldaten eine tiefe Kluft aufge-
risien war , die der Faschismus nicht zu Überdrücken
vermocht hatte.

Der italienische Soldat ist anspruchs¬
los und bescheißen,  leicht zu begeistern, willig
und unter entschlossener Führung auch tapfer , wie es
einzelne Divisionen bei den Kämpfen gegen den ge¬
meinsamen Feind bewiesen haben. Ueberall, wo sie
in deutsche Verbände eingegliedert waren oder unter

Oer OKW.-Bericht von heute

Ausdehnung der sowletischen Angriffe
Landungsversuch der Bolschewisten  an der Krim- 190 Sowjetflugzeuge

in zwei Tagen vernichtet
Aus dem Führerhaupiquartier.

22. Oktober . tFnnkmeldungü Das Oberkommando
der Wehrmachtgibt bekannt:

An der Ostfront dehnten die Sowjets
ihre Angriffe aus weitere Front¬
abschnitte aus.

Zwischen Assowschem Meer uud Sa  -
p o r o sh j e trat der Feiud nach heftiger Feuer-
vorbcreitung erneut zum Angriff au, wurde je¬
doch unter hohen Verluste» im wesentlichen abge¬
schlagen. Die Kämpfe sind »och im Gange.

Im Kampfraum südöstlich Kremcutschug
versuchten die Sowjets auch gestern ihre« Ein-
brnch »ach de« Seiten zu erweitern . I « den
schweren, noch andaucrudcu Kämpfen wurde eine
durch gebrochene feindliche Panzer-
grnppe ausgcriebeu.

Auch in der D n j e p r - S chl e i f e,  südöstlich
Kiew,  verliefen feindliche Angriffe trotz starke»
Kräftecinsatzes bis auf einen inzwischenabge-
riegelteu örtlichen Einbruch ergebnislos . Nördlich
Kiew wurde durch ein eigenes Angrisssunter-
nehme» ei» wichtiger Flußabschuitt erreicht nud
vom Feinde gesäubert.

Nordwestlich Tschernigow  singen unsere
Truppen die immer wiederholten Durchbrnchsversuche
der Sowjets in erbitterten Kämpfen auf.

Auch westlich Smolensk  nahm die Kampstätig¬
keit wieder zu. Beiderseits der Autobahn mit starker
Artillerie- und Schlachtslicgecunterstützung aus schma¬
ler Front angreisender Feind wurde abgewiesen.

Ein Landungsversuch der Sowjets,  der
mit schwachen Kräften an der Oftküste der Krim
unternommen wurde, scheiterte.

Von der übrige» Ostfront werde« erfolglose
feindliche Uebersetzversuche über den W o l cho w und
die Newa  und ein erfolgreiches eigenes Angrisss-
unternehmcn südwestlich Welikije Luki gemeldet.

Deutsche Kamps- und Nahkampssliegergeschwader
zusammen mit rumänischen Schlachtsliegern griffen
wiederholt in die Nbwehrkümpseein und führten
besonders schwere Angriffe gegen feindliche Bereit¬
stellungen und Truppenbewegungen im Einbruchs-
raum südöstlich Krementschug.

Am 20. und 21. Oktober wurden in Lustkämpfen
und durch Flakartillerie bei sechs eigenen Ver¬
lusten 100 Sowjetslugzenge vernichtet.
Leutnant Laug,  Stafselsührer in einem Jagd¬
geschwader, errang gestern 12 Lnstsiege.

An der sü di t a l i e u i sche u F r o u t herrschte
nur im Westabschnittörtliche Kampstätigkeit.

Im Scegebict westlich Algier  griffen
deutsche Kampf- und Torpedoflugzeuge ein größe¬
res feindliches Geleit an. Mehrere Transporter
und ei« Rewachungssahrzeng wurden getrosfe«.
Mit der Vernichtung eines Teiles dieser Schisse
kann gerechnet werden. Fünf Flugzeuge kehrten
von diesem Einsatz nicht zurück.

Einzelne britische Störslugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht planlos einige Bomben im nord¬
westlichen Reichsgebiet.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge stießen in der
Nacht zum 22. Oktober nach London  vor und er¬
zielten Bombentreffer in den befohlenen Zielräumen.

Nach den endgültigen Meldungen der Luftoertei-
digungskräfte hat der Feind bei seinen Tages- und
Nachtängrissen am 20. Oktober gegen das Reichs¬
gebiet nicht 18. sondern 28 Flugzeuge verloren.

Oie Japaner Kamen mountbatten zuvor
(Drahtbericht unterer Berliner Schri/tleitung)

as, Berlin , 22. Oktober. Nach den großen Erwar¬
tungen und Hoffnungen auf die Burma -Offensive,
mit denen sich die anglo-amerikanischen Zeitungen !o
ausführlich nach der Ernennung M o u n t b a t -
t e n s zum Oberkommandierenden in Südostaiien
beschäftigten, ist es wieder recht still geworden. Die
Japaner hatten nämlich nicht die Liebenswürdig¬
keit gehabt zu warten , bis Mountbatten mit feinen
Verhandlungen fertig war , bis er seinen Stab ge¬
bildet und alle V^-h-rei v̂naen aetrnff -n km" ?. län¬
dern sie sind selbst gegen die Tschungking-Truppcn
in der Provinz Bunan  vorgepangen . Waren
darüber auch nickt allzuviele Einzelheiten bekannt
geworden, so vertritt die japanische Prelle doch die
Ansicht, daß durch dielen Angriff , der von Burma
aus eröffnet wurde und schnell vorangeht , eine eng¬
lische Offensive zur Eröffnung der Burma -Straße
vereitelt wurde . Dabei weisen die javanischen
Blätter daraufbin , daß Tschungking durch seinen
ganzen Aufmarsch zu erkennen gab. wieviel ibm an
der Wiedererobcrung der Burma -Straße gelegen
war . Diese Auffassung der javanischen Blätter deckt
sich mit Meldungen aus Tschungking, die einen be¬
merkenswerten Ilmschwung in den Ansichten der
Anglo-Amerikaner über die Operationen in Süd-
Ostasien zu berichten willen. Während man bisher
allgemein der Ansicht gewesen sei. daß Mountbatten
von Indien aus auf Burma vorstoßeü werde, um Io
die Vurmastraße frei zu kämplen. weist man setzt
immer wieder aus die außerordentlichen Schwieria-
keiten solcher Overationen bin . Weiter unterstreicht
man. daß auch die Burma -Straße nur unzulängliche
Transportmöglichkeiten biete. So rücke der Gedanke
einer Landung an der Südküst « Thai¬

lands und Französisch - Jndochinas
näber . von wo aus man am zweckmäßigsten ope¬
rieren könne und von wo aus die besten Straßen¬
verbindungen nach Tschungking beständen. Wie dieie
Landung angesichts des fehlenden Sckifssraums
und der schwachen anglo-amerikanischen Kriegsflotte
durchgeführt werden soll, ist in diesen Meldungen
nicht zu lesen. Gerade das ist aber die einschneidende
Frage , haben doch die Anglo-Amerikaner bisher
immer über den starken Mangel an Schiffsraum ge¬
klagt. der jede größere Landungsoperation in Ost¬
asien verhindere , Iavaniiche Blätter nehmen dang
auch an, daß die Engländer zunächst einmal bemüht
sein werden, ihre Luftstützpunkte in Indien auszu¬
bauen , Mountbatten selbst verhandelt noch immer
mit den verschiedenen in Frage kommenden Stellen
und scheint auch mit Tschungking noch irnnrer nicht
zu einem Übereinkommen gelangt zu sein. Wenn
unter dielen Umständen Nachrichten aus Tschungking
besagen, daß sich das dortige Wirtschaftsministerium
auf eine stärkere Ausfuhr kriegswichtiger Erze vor¬
bereite . so ist diese Meldung wohl als Köder für die
Anglo-Amerikaner gedacht. Sie würden diele Erze
schon gern aus Tschungking holen, wenn nur die
Möglichkeit dazu vorhanden wäre . In dielem Fall
aber dürften die Japaner wohl kaum wohlwollend
zusehen, was ihre Gegner unternehmen , sondern wie
bisher rechtzeitig ihre Maßnahmen tressen. Dazu
kommt, daß die Engländer nach wie vor die Sorge
um Indien haben, die nickt nur auf dem neuen Bize-
könig W a v e 11 lastet, sondern auch auf Mount¬
batten , der stch bei seinen Operationen ja auf In¬
dien stützen muß.

deutscher Führung kämpften, zeigten sie vielfach
gute, ja ausgezeichnete soldatische Leistungen, gab es
zahlreiche Beweise wirklicher Tapfer¬
keit.  Der italienische Soldat litt selbst am meisten
unter der uninteresiierten und antifaschistischen
Führung durch seine Offiziere,  die sich kaum um
sein Wohl und Wehe kümmerten, sondern ver¬
antwortungsscheu , unentschlossen  und
ohne Energie ausschließlich auf das eigene Wohl¬
ergehen und die eigene Sicherheit bedacht waren.
So kämpften sie — nicht angerührt vom Hauche der
faschistischen Erneuerungsbewegung und ihren
Idealen — nur mit halbem Herzen, verließen sich
strategisch, technisch, wirtschaftlich und moralisch
völlig auf den Verbündeten , und ihre ständige Re¬
densart war : „Die Deutschen werden es
schon schassen !" Aus diesem Versagen der Füh¬
rung heraus muß auch das vielfache Versagen der
italienischen Truppen verstanden werden, das den
Verrätern ihr Spiel io erleichtert hat.

Die deutsche Führung lieh sich nicht täuschen
Aus den Akten des Oberkommandos der Wehr¬

macht und aus den sorgfältigen Auszeichnungen in
den Tagebüchern geht die fast atemberaubende Ent¬
wicklung dieses systematischen Verrates hervor , der
bis in die kleinsten Einzelheiten vorbereitet und ge¬
wollt war . Sie vermitteln aber auch die Erkenntnis,
daß die zahlreichen Symptome dieses Treuebruches
der deutschen Kriegführung nicht verborgen geblieben

sind, die mit bewunderungswürdiger Kühle und
Sachlichkeit die gegebenen Konsequenzen zog, ohne
sich durch scheinheilige Versprechungen. Schwüre und
Ehrenwörter beirren zu lassen. Wie sie 2'/- ^ ahre
lang mit Rücksicht aus die eigenen nationalen In¬
teressen über Schwäche und Schuld des Verbündeten
geschwiegen hatte , so machte sie auch ßu dem von ihr
durchschautenverräterischen Doppelspiel gute Miene.

Die deutsche Führung schlug  erst zu,  als
sich die Verräter ihres gelungene« Schurlcnstrcichs
freuen z» können glaubten . Dann allerdings mit
einer blitzartigen Wuchtund Härte,  die
das in Monaten und Jahren gesponnene Netz des
Verrates in zweimal 24 Stunden zerriß.

Die Briten und Amerikaner aber, die mit Hilfe
ehrloser Verräter , die sie verachten, zu einem billigen
Triumph zu kommen hofften, haben in derselben
knappen Zeitspanne einsehen müsien, daß ihnen die
Früchte des Verrates aus der Hand geschlagen
wurden.

An Hand der dokumentarischen Unterlagen des
OKW., die erkennen lasten, wie sich aus vielen
scheinbar unwesentlichen Anzeichen allmählich der
Hintergrund des verbrecherischenTreibens aushellte,
und die die Urheber des zwiefachen Verrates in
das Licht rücken, bringen wir in folgendem die Ge¬
schichte dieses beispiellosen Treubruches in einer zu¬
sammenhängenden Darstellung.

uoanas Sabotage auf dem Balkan
Mit dem Sturz des Eeneralstabschefs der ita¬

lienischen Wehrmacht, Generaloberst Graf Caval¬
lero,  in den ersten Februartagen des Jahres 1943
trat zum ersten Male jene Camarilla osfen in Er¬
scheinung, die, hinter den Falten des Königsman¬
tels verborgen, nicht allein gegen den Faschismus,
sondern auch gegen das Bündnis mit dem Deutschen
Reich agitierte . Der Mann , der an Cavalleros Stelle
trat , war hierfür der schlagende Beweis : General
Amörosio, ein willfähriges Werkzeug der königlichen
Verräter . Er war Bistier der Chef des Eeneralstabes
des italienischen Heeres gewesen und hatte in
dieser Stellung seinem Amtsvorgänger manch schwere
Sorgen bereitet , denn er versuchte immer und immer
wieder, Notwendigkeiten und Maßnahmen der ge¬
meinsamen Kriegführung zu sabotieren. Neben den
afrikanischen Operationen machte stch dies in erster
Linie auf dem Balkan  geltend.

Hier waren nämlich inzwischen Zustände einge¬
rissen, die ernsten Ueberlegungen und Bedenken
Raum geben muhten. Nicht, daß man die serbischen und
und kommunistischen Banden in ihrer Tätigkeit auf dem
Balkan überschätzte, nein : gefährlich aber war es,
wie sich die italienischen Kommando¬
stellen in Kroatien  zu diesem Problem
stellten. Verantwortlich für die italienische Wehr¬
macht zeichnete in diesem Raum der Oberbefehls¬
haber der 2, italienischen Armee, General Mario
Roatta.  Als italienischer Militärattache in Berlin
hatte Roatta Deutschland und die deutsche Wehr¬
macht gut kennengelcrnt. Aber er stand nach Geistes¬
haltung und Veranlagung dem Bündnis mit Deutsch¬
land noch bej weitem feindlicher gegenüber als sein
unmittelbarer Vorgesetzter in Rom, General Am¬
brosia. Sein Acußeres war das eines
jüdischen Rechtsanwalts.  Was besonders an
ihm auffiel , war sein semitisches Gehaben, die
rabulistifche Dialektik und die verlogene Wendig¬

keit, mit der er in Verhandlungen feine Kontrahenten
zu täuschen und sich selbst vor jeder persönlichenVer¬
antwortung frei zu halten suchte.

Roatta entwickelte sich dabei immer mehr zum
Typ jener politischen Hochstapler,  die auf
beiden Schultern tragen , um ungehemmt vor jeder
Rücksicht auf Anstand und Ehre möglichst große per¬
sönliche Vorteile zu ergaunern.

Schon im Jahre 1942, also mehr als eineinhalb
Jahre vor dem Staatsstreich , wurde es immer offen¬
barer , daß er eine ausgesprochen verräterische
Politik betrieb , die darauf abzielte, die Kon¬
solidierung des kroatischen Staates
zu unterbinden,  der durch eine savoyifche
Thronkandidatur unter den Einfluß der dynastisch¬
reaktionären Kreise geraten sollte. Die gleiche
Politik wurde im übrigen auch gegen Bulgarien
und Kriech enlano  betrieben und so die deut¬
schen Bemühungen um ein gutes Einvernehmen mit
dem befreundeten Bulgarien und seine Konsolidie¬
rung der Verhältnisse in Griechenland hintertrieben.

Noch zuzeiten Cavalleros betrieb Roatta offenen
Verrat an dem Verbündeten, indem er im Einver¬
nehmen mit Ambrosia die serbischen Tschet«
n i ks, jene Banden, die täglich und stündlich deutsche
Formationen aus dem Hinterhalt ausielen, b e -
wassnete und sie mit italienischen
Lebensmitteln  unterstützte . Forderte das
deutsche Oberkommando die Entwaffnung der in
Tschetniks, so gestand dies zwar GeneraloberstCa-
vallero im besten Glauben und dem völligen Einver¬
nehmen mit dem Duce zu, aber General Ambrosia
als Gencralstabschcf des Heeres ebenso wie General
Roatta sabotierten diese Befehle rnndwcg.

Feindlandung an der Adria vorgearbeitet
Mehr noch: die Tschetniks wurden von ihm syste¬

matisch gegen die Deutschen unterstützt. Geplante
gemeinsame Operationen wurden entweder von
Ämbrosio hiuauszuzögern versucht oder aber von
den Italienern dadurch vereitelt , daß ganze Ge¬
bt  e t s st r e i f e n, die von den Italienern besetzt
waren , geräumt und den Tschetniks überlai-
se n wurden . Roatta gab dem mit ihm verhandeln¬
den deutschen Befehlshaber zu, daß er „die auf ita¬
lienischer Seite eingesetzten etwa 19 000 Tschetniks
für eigene Sicherungsaufgaben nicht entbehren
tonne", was ihn andererseits nicht hinderte , wüsteste
Ausschreitungen seiner Truppe gegen die serbische
Bevölkerung zu dulden. Soweit solche Vorfälle den
deutschen Dienststellen zur Kenntnis kamen, schritten
sie, denen ausschließlich an einer Besriedung des
Raumes lag, selbst gegen Roatta und seinen Stab
ein, so daß wenigstens die ärgsten Ausschreitungen
verhindert werden konnten.

Die ersten dramatischen Höhepunkte erlebte diese
Entwicklung, als italienische Generale bei den Ope¬
rationen deutscher Verbände gegen die Banden im
Februar 1943 die Unterstützung des deutschen Bun¬
desgenossen ablehnten und sich,' so ungeheuerlich bas
auch klingen mag, mit den Banditen an
einen Tisch setzten,  um über deren freien Ab-
zug zu verhandeln.

Diese ganzen Untcrstützungsaktionen Roattas für
die Banditen segelten unter dem Schlagwort „Kampf
gegen den Kommunismus ". Mit ihm versuchte er
die deutschen Kommandostellen zu täuschen. Die ersten
gemeinsamen Aktionen gegen die kommunistischen
Banden des in Moskau für den Partisanenkrieg ge¬
schulten Tito bewiesen aber, daß Roatta auch hier
zum Verrat entschlossen war.

Wieweit bei Roatta dabei der Gedanke mitspielte,
damit seine persönlichen Untaten zu decken, kann
dahingestellt bleiben.

Er hatte den Führern der italienischen Verbände
befohlen, die Operationsziele nicht zu den mit den
deutschen Kommandostellen vereinbarten Zeitpunkten
zu erreichen, und gab so den Aufständischendie Mög¬
lichkeit, zu entweichen, sich an anderer Stelle festzu«
setzen und in ihrer Organisation zu vervollkommnen.
Obendrein hatte Roatta noch die Stirn , die Einglie¬
derung der kroatischen Verbände in die italienischen
Divisionen zu fordern, um so alle Gegenkräfte
auszuschalten.  Ihm lag also ganz unverkenn¬
bar daran , nicht nur die Festigung des jungen kroa¬
tischen Staatswesens zu hintertreiben und im In¬
teresse der dynastisch-reaktionären Kreise zu Fall »u
bringen , sondern bereits zu diesem Zeitpunkt eine
Basis für einen anglo - amerikanischen
Landekopf an der Ädria zu schassen.  Es
entsprach vollkommen der Tendenz dieses italienischen

^Armeeführers , wenn er bei den Verhandlungen mit
deutschen Generalen immer wieder darauf anspielte,
daß es doch wohl das beste sei, ihm den Oberbesehl
über die Eesamioperationen im Raum von Kroatien,
Montenegro und Albanien zu übertragen . Hätte sich
das deutsche Oberkommando, das die Schliche dieses
ehrgeizigen, kaltblütigen und rücksichtslosen Gegen¬
spielers sehr wohl durchschaute, aus viele Forderungen
eingelassen, so wären Kroatien und Montenegro von
Banden überschwemmt worden. Den Engländern
und Amerikanern aber hätte Roatta auf Grund
der bisherigen Erfahrungen mit allen Mitteln in
die Hände gearbeitet , um die Adriaküste für eine
Feindlandung bereitzumachen.

Ämbrosio meutert gegen den Duce
An der Situation auf dem Balkan änderte sich

nichts , als General Roatta mit der Berufung sei¬
nes Freundes Ämbrosio  zum Chef des Ge-
neralstabcs der Wehrmacht den Balkan verließ
und den Oberbefehl über die sechste italienische
Armee auf Sizilien  übernahm . Roattas Nach¬
folger wurde nämlich einer der ihm bisher unter¬
stehenden Kommandierenden Generale , die für
die Durchführung der Bcfeble Roattas auf dem
Balkan zu sorgen hatten . Es war dies General
Robotti,  der , wie sein Vorgänger , gemein¬
same Aktionen von deutschen und italienischen
Verbänden gegen die kommunistischen Banden
dadurch zu vereiteln suchte, daß er den langsam
gefährlich werdenden Feind immer wieder durch
die italienischen Linien ins Gebirge entkommen
ließ.

Es war klar , daß die deutsche Führung diese
Vorgänge nicht dauernd widerspruchslos hin¬
nehmen konnte . Schließlich stand ja nicht nur die
Sicherheit der deutschen Verbände und des kroa¬
tischen Staates au ? dem Spiele , sondern die
Sicherheit der Festung Europa  auf dem
Balkan . Ende Februar brachten der Reichs-
außenmintster und der Stellvertretende Cbes des
deutschen Wehrmachtfllhrungsstabes bei einem Be¬
such in Rom diese Vorgänge unmittelbar zur
Sprache.

Obwohl sich der Duce in Gegenwart Ambro-
sios unmißverständlich für die Eutwassuung und
den Kamps gegen die Tschetniks aussprach,
lehnte Ambrosia beides am nächsten Tage ad-
Zum ersten Male trat damit im Rahme» des
Generalstabes der italienische» Wehrmacht ei»e
ofsen und deutlich gegen die deutsche
Wehrmacht gerichtete Tendenz  zutage,
die zugleich auch eine offene und bewußte Agi¬
tation gegen den Duce darstcllte. Die Ausrede
Amvrosios , daß keine Truppen zu den vom D «ee
geforderten Aktionen gegen die Randen zur Ber¬
ingung stünden, diese vielmehr im Kampf gegen
die Kommunisten gebraucht würde», sowie hi*
weitere Ansslncht, bei dem Kamps gegen dis
Tschetniks handelt cs sich nicht nnr um eine mili¬
tärische, sondern anch um eine politische Ange¬
legenheit . und gemeinsame Richtlinien könnte»
insolgedcsicn nicht ansgcstellt werden, erweise»
sich eindcntig die Sabotage deutscher Maßnahm *"
und Pläne ebenso wie die der Politik des Duce-
tF ortsetz ung in der nächsten AuSgab et

Verlag  u Druck Wiesbadenei Zeitung Schneide , u Co es,
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stellv Hauptschriftleiter u Chat vom Dienst Kerl  Kreute ' ,
alle Wiesbaden . — Zut Zelt gilt Anzeigenpieisllsle Nt. '
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iesbavener
'tkcUkeUuiUe.

Jksuufy dee Zeit
Wer in Gefahr versagt,
war niemals echt.
Wer um sich selber klagt,
war stets ein Knecht.

Wer nie ein Ziel erwählt,
blieb stets allein.
Wer keine Tat gefehlt,
blieb immer klein.
Wer lebt nur um Gewinn,
den trifft nur Spott , —
wer sieht und spricht : Ich bin!
Den siebt auch Gott.

Heinr W . Krause.

„Das Reich und die europäische Jugend”
Der Gebietsführer sprach über die Zusammenarbeit der Jugendorganisationen

Ehrung eines Wiesbadener
Dr . med. Dr . h. c. Ludolph Brauer Ehrendoktor
Unter dem Rektorat des Professors der Mineralo¬

gie und Petrologie , Dr . Karl fr C h u d o b a, ver-
ush di« Medizinische Fakultät der Rheinischen
Wedrich -Wilhelms -Univerfität zu Bonn  durch
chren Dekan , den Professor der Pharmakologie Dr.
Wed. et phil . Werner Schulemann  an Professor
Dr. med . Dr . h . c. Ludolph Brauer,  Wiesbaden,
Wilhelminenstr . 45, die Würde und die Rechte eines
Ehrendoktors der Medizin . Die Fakultät will da¬
durch dem Bahnbrecher der neuzeitlichen Kollaps-
iherapie der Lungentuberkulose ihre besondere An¬
erkennung aussprechen , der durch grundlegende For-
lchungen und die Ausarbeitung erfolgreicher Ope-
rationsmethaden der Anwendung dieser Heilverfah¬
ren in der ärztlichen Praxis die Wege ebnete und so ,
"seien Menschen Gesundheit und Arbeitsfähigkeit
wiedergab . Diese Ehrung gilt darüber hinaus dem
^uanne , der neben seinem speziellen Arbeitsgebiet
durch fein erfolgreiches Wirken als Forscher ^ und
Organisator in der Arbeitsmedizin , der Diätetik
Und der Gemeinschaftsverpflegung seinem Volke un¬
ermüdlich bis ins hohe Alter diente.

Ser Ersatz für den Pelz
Die sofortige Auszahlung der Entschädigung

. Das Reichskriegsschädenamt  hat in
swem weiteren Falle der alsbaldigen Auszah-
" >ng der Entschädigung Stellung genommen . Die
«Ntragstellerin hatte bei einem Luftangriff einen
Pelzmantel und einen Fuchspelz eingebüht . Sie
beantragte die sofortige Auszahlung der Ent-

v Mbigung , damit sie bei der ersten sich bietenden
. Gelegenheit Ersatz kaufen könne . Nach dem gel-

'  senden Recht erfolgt die Auszahlung nur , wenn
,fr Erfatzbcfchaffung möglich und volkswirtfchaft-
"ch vertretbar erscheint . Der Vertreter des
°neichsinteresses hielt in diesem Falle die Aus-
frhlung für unzulässig , da die Wiederbeschaffung
"er Pelzsachen zur Zeit nicht möglich sei . In der
Entscheidung des Reichskriegsichädenamtes heißt
"2, daß zwar der Erwerb von Pelzen nicht durch¬
aus und für jedermann unmöglich sei , es könne
"der nicht genügen , wenn die Möglichkeit der Er-
luhbeschaffung nur theoretisch besteht . Man werde
"erlangen müssen , bah die Wiederbeschaffung nach
LMtnciner Erfahrung wenigstens mit gewisser
Wahrscheinlichkeit möglich ist, so daß auch prak-
"Ich damit gerechnet werden kann.

Aus der Bezugsscheinpraxis
Nach einer Bekanntmachung der Gemeinschaft

Muhe berechtigt der Kontrollabschnitt B von der
merten Reichskleiderkarte für Kinder im zweiten
"ud dritten Lebensjahr zum Bezug von ein Paar
^derstragenfchuhen . Der Kontrollabschnitt D gilt
Stm  Bezüge von ein Paar Lederstragenschuhen für
färben und Mädchen vom vollendeten drillen bis

vollendeten 15. Lebensjahr . Die Anordnung ist
"w 1. Oktober in Kraft getrcrcn . Don diesem Zeit-
Mkt an wird ferner der Bezug von sonstigen
rMuhen gegen die enispreckendenKonirollaoschnitte bei
^.Urnschuhcn und Gummiüberschuhen auf die Größen
-.l" 35 einschl. beschränkt . Turnschuhe und Gummi-
u"erschuhe der Größe 36 und darüber können nur
^gen Abgabe von Bezugscheinen bezogen werden.

Betriebssiihrer , Handwerker , Betriebsobmänner,
Mfier und Warte , sowie freiwillige Helfer der
„ ' ' fr u>" den als bewährte Sammler für einen
.̂"uen Eriolg dieser Reichsstraßensammlung garan-

jAlle Schassenden Deutschlands werden auch
fr dem derzeitig schweren Kampf um Sein oder Richt-

aus diesem Gebiet ihre volle Opferbereitschaft
Beweis stellen.

Der Vortrag , den der Berliner Universitäts-
Professor Dr . Kiesewetter innerhalb des Führer-
schulungswerkes der Hitlerjugend  für
den Standort Wiesbaden im Kleinen Kurhaussaal
halten sollte , fiel aus kriegsbedingten Gründen aus.
Statt des Gastes behandelte in lichtvollen , ungemein
anregenden Ausführungen der Gebietsführer Gustav
Ernst das aktuelle Thema „Das Reich u n d d i e
europäische 2ugen  d" . Was er sagte , enthielt
kein Lehrbuch , denn es war erfüllt von lebendigen
Beziehungen zur Wirklichkeit , stammte aus der un¬
mittelbaren , persönlichen Kenntnis der Menschen und
Länder , «s wirkte darum greifbar deutlich und über¬
zeugend und eigenartig , weil es durchdacht und ver¬
arbeitet aus Eindrücken war , die absolut zuverlässig
aus Erfahrungen gesammelt und geläutert worden
sind. Von dem Stand der Zusammenarbeit der euro¬
päischen Jugend , wie er vor dem Kriege sich darbot.
und von der Gründung des europäischen Jugcndver-
bandes im September 1642 in Wien ausgehend , schil¬
derte der Redner , wie di« auf rassischer Gemeinschaft
aufbauend « Hitlerjugend zunächst mit der italieni¬
schen und spanischen Jugend Beziehungen unterhielt,
wie dieser Austausch von Gruppen aber nur lose
Bindungen enthielt , und welche positiven und nega¬
tiven Kräfte dabei mitwirkten . Als der Krieg
ausgebrochen war und das mächtige Eroßdcursche
Reich die Grenzen überschritt , wollten naturgemäß
die anderen Völker besonders auch die Jugend¬
erziehung und vieles , was damit zusammenhing,
kennenlernen , und es begann der große Wandel in
der Zusammenarbeit der europäischen Jugend nach
dem Positiven hin . Drei große Gesichtspunkte seien
für diese Arbeit zu beachten : di « Praxis in den
Tagesfragen , die geistigen Probleme , di« daraus
entstehen , daß die anderen Völker den Nationalsozia-
lisnrus und die Organisation der Hitler -Jugend wie
die Idee vom großgermanischen Reich auf ihre völ¬
kische Weise sehen und begreifen , und drittens alles
das , was sich als Aufgabe der Hitler -Jugend beim
Zusammentreffen mit diesen Anschauungen ergibt.

Die eindringlich « Eedankenführung und die rei¬

chen Ratschläge , die der Gebietsführer im einzelnen
gab und in den Vordergrund schob, lassen sich auf
beschränktem Raum kaum so lebendig und unmittel¬
bar wiedergeben , wie man sie erlebte . Soviel sei
berichtet , daß der nationalsozialistische Grundsatz der
Rasse als Prinzip der Ordnung und des Zusammen¬
haltens der germanischen Völker in solgerichtiger
Weife nach allen Seiten gedeutet wurde . Das Denken
der norwegischen , dänischen , finniichen , holländischen,
flämischen Jugend wurde auf das genaueste unter¬
sucht und an Hand von praktischen , erlebten Beispie¬
len geschildert . Ueberall spürte man den forschenden
Blick des Kenners der Verhältnisse , aber auch den
Rat des erfahrenen wirtichafts - und sozialpolitischen
Erziehers , der die europäischen Kräfte und Möglich¬
keiten richtig einzuschätzen und zu beurteilen ver¬
steht . Da , wo starke Verwandtschaft zwischen ger¬
manischen Völkern besteht , wie zwischen Deutschen
und Holländern , wurde gezeigt , wie die gegenseitige
Beeinflussung im Laufe der Jahrhunderte zu gemein¬
samer Arbeit , wie z. B . der holländischen Kultur¬
arbeit in der Mark und im Netzebruch geführt hat,
wie das Haus Nafsau -Oranien in Holland wirkte,
wie das verwandte Blut di« Brücke sein kann und
wie das gemeinsame germanische Bewußtsein über¬
haupt das Bindemittel unter den germanischen Völ¬
kern und ihren Jugendorganisationen ist. Während
weiter « Schilderungen sich mit der Zusammenarbeit
der Hitler -Jugend und der balkanischen Jugendver-
bande auf dem Boden rein sozialer und wirtschaft¬
licher Fragen befaßten , und die Haltung der sla¬
wischen Jugend sehr charakteristisch geschildert wurde,
kam das Gesamtergebnis des Vortrages als Grund¬
wahrheit außerordentlich klar zur Geltung : der
Nationalsozialismus ist das Schicksal der germa¬
nischen Völker . Hdl.

*

Im weiteren Verlauf der Vortragsreihe spricht
heute , Freitag , oben » Oberstudienrat Dr . Gerber,
Frankfurt a. M ., über : „D « 8 Reich als euro¬
päische  O r b n » ii g 8 m a ch t". Die Veranstaltung
wird im roten Saal des Kurhauses , Eingang Sonnen,
bergcr Straße , durchgesiihrt.

Die Liebhabereien und die Finanzverwaltung
Gewinne und Verluste sind einkommensteuerfrei - Ein Gebot Gerechtigkeit
Liebhabereien kosten in der Regel viel Geld und

bringen selten etwas ein . Sie lind keine geschäftliche
Angelegenheit . Aus diesem Grunde legt auch die
Reichsfinanzverwaltung bezüglich der Versteuerung
besondere Maßstäbe an . Uber die Auffassung der
Reichsfinanzverwaltung unterrichtet ein Artikel von
Staatssekretär Fritz Reinhardt  im Reichs-
finanzministerium , in der „Deutschen Steuer¬
zeitung ", dem wir folgendes entnehmen:

Mancher Betrieb beruht nicht auf betriebswirt¬
schaftlichen Grundsätzen . Ein Wille zur Eewinn-
erzielung ist demnach nicht erkennbar . Der Betrieb
wird nach Neigungen und zu Zwecken geführt , bei
denen Eewinnerzielung Nebensache ist. Es werden
Aufwendungen getätigt , ohne daß danach gefragt
wird , ob sich daraus früher oder später ein wirt¬
schaftlicher Nutzen ergibt , der die Aufwendungen
ühersteigt . In einem solchen Fall ist steuerrechtlich
nicht Land - und Forstwirtschaft oder Gewerbe,
sondern „Liebhaberei " gegeben . Als Liebhabereien
kommen z. B . landwirtschaftliche Luxusgüter , Jag¬
den , Fischereien , Rennställe , Briefmarkensamm¬
lungen . Betätigungen auf dem Gebiete der Photo¬
graphie usw. in Betracht.

Das Merkmal der Liebhaberei besteht darin,
daß Aufwendungen getätigt werden , ohne daß da¬
nach gefragt wird , ob sich daraus früher oder später
ein wirtschaftlicher Nutzen ergibt , der die Auf¬
wendungen übersteigt . Die steuerrechtlichen Ein¬
kunftsarten schließen Liebhabereien aus . Es scheiden
demnach alle wirtschaftlichen Ergebnisse , die auf
Liebhabereien beruhen , aus dem Bereich des steuer¬
rechtlichen Einkommens und der Einkommens¬
besteuerung aus . Das bedeutet : Einkünfte , die auf
Grund von Liebhaberei etwa doch ausnahmsweise
erzielt werden , unterliegen nicht der Einkommen¬
steuer . und Verluste , die sich aus Liebhaberei er¬
geben , können bei der Ermittlung des steuerrscht-
lichcn Einkommens nickt berücksichtigt wcr  -
d e n . Die Verluste , die sich aus Liebhaberei ergeben,
können nicht gegen die Jahresgeiamtsumme der ein¬
kommenssteuerrechtlichen Einkünfte ausgerechnet
werden , sie sind nicht ausgleichsfähig . Die Aus¬
scheidung der Liebhaberei aus dem Bereich der
steuerrechtlichen Einkunftsarten ist insbesondere
deshalb erforderlich , weil sich aus der Liebhaberei
in der Regel Verluste ergeben . Daß die Liebhaberei

aus dem Bereich der steuerrechtlichen Einkunfts-
arten ausscheidet , und daß demgemäß Verluste aus
Liebhaberei bei der Ermittlung des steuerrecktlichen
Einkommens nicht berücksichtigt werden , ist einer
der wichtigsten Grundsätze des Einkommenssteuer¬
rechts . Würde dieser Grundsatz nickt besteben , io
würde jeder Steuerpflichtige sein steuerrechtliches
Einkommen und demgemäß die auf ihn fallende
Einkommensteuer durch Ausgaben für Liebhaberei
in jeder beliebigen Höbe vermindern können . Von
steuerlicher Gerechtigkeit würde nicht die Rede
sein können.

Maßnahme von größter WWglett
Eine allgemeine Viehzählung am 3. Dezember 1843

Am 3. Dezember 1943 findet auf Anordnung des
Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
im gesamten Eroßdeutschen Reich die übliche allge¬
meine Viehzählung statt . Die Zählung ist für die
Kriegsernährungswirtschast und die Futterwirtschast
von größter Wichtigkeit.

Die Viehhalter werden aufgefordert , sich so recht¬
zeitig über ihren Bestand an Groß - und Kleinvieh
zu vergewissern , daß sie dem ehrenamtlichen Zähler
am 3. Dezember 1943 genaue Auskunft über die
Zahl , das Geschlecht, die Altersgruppen und die
Verwendung der Tiere geben können . Die Zähl¬
arbeit muß ' dadurch beschleunigt , erleichtert und zu¬
verlässig gemacht werden.  Das Federvieh
muß am Zähltag bis nach der Zählung eingesperrt
werden.

Die Viehhalter werden für die Angaben verant¬
wortlich gemacht , ganz gleich , ob sie von ihnen selbst
oder von Beauftragten gemacht und unterschrieben
werden . Die Angaben werden von den Ernährungs¬
ämtern kurz nach der Zählung nachqeprüft . Die
Nachprüfung erstreckt sich auch auf die Angaben über
das Federvieh  und die zahmen Kaninchen.
Falsche Angaben werden unnachsichtlich be¬
straft.

Es wird jedoch erwartet , daß die Viehhalter sich
der kriegswirtschaftlichen Bedeutung der Zählung
bewußt sind und zuverlässige Angaben machen , ohne
daß von den gesetzlichen Strafbestimmungen Ge¬
brauch gemacht werden muß.

Willst Mi leben, dann hilf siegen!

Dresden
"äns,'crhYt/M

utsche  r Roman - VorlaR

Fortsetzung >
, « Is er die Wiedmüller -Liesbeth in ihrer wein-
—- schweren Tracht gewahrte , da mußte er zuin"sie Male denken : sä unrecht ist das Mädel gar

stand unweit des Tanzpoüiums und es sah aus,
^^ wrrie sie auf jemanden . Es war für den Eirgl
bj ” . 'schwer zu erraten , auf wen !;e wartete.
jje jochst betrachtete er sie verstohlen . Ohne Zweifel,
So* te  sich schön heraü - geputzt für diesen Tag . Das

^as sie sonst so straff hinter die Ohren gezogen
j* fr war heute locker und leicht mit der Brenn-
tefr hergerichtet Die Krempen des Trachtenhutes
bffrftlteten ihr braunes Gesicht ein wenig und nahm

fr^ ügen viel von ihrer Härte.
»IljT* fr“ 1 ein buntes Gewimmel von Trachten aus

Tälern Juchzen und Stampfen erfüllte die
A; die  Kellnerinnen rannten geschäftig mit den

hin und her und eine Blechmusik spielte
ZNüdlich zu den Trachtentänzen auf.

hinten schlich sich der Eirgl an Liesbeth
ars? '} und als c: hinter ihr stand , verdeckte er ihr

Listen Händen die Augen''Wer is ?"
"L “ bist es gell . Mich !? "

> ■ 8' rfren " , lachte der Eirgl und trat vor dar
leht ^ !“d die Enttäuschung in ihrem Gesicht

" "eutlich , ließ sich aber nichts anmerken.
dich Liesl !"

"fr - uß' dich Eirgl ! Kimmt der Mich ! net ? "
"ider  hot net Zeit heut ."
"L? Was tut er denn ? "

mejj. l . dös weiß ich doch net . Meinst , ich kann all-
auf mein Bruder obacht geben ."

herkTh?" frll grad net , aber er hält doch leicht auch
" »mmen können heut ."

„Freili . freili , aber mußt halt jetzt mit mir vor¬
liebnehmen . Dös heißt , wenn d' magst ."

Er machte dabei seine verführerischen Augen und
schmunzelte lausbübisch dabei , daß die Liesbeth un¬
willkürlich auch lächeln mußte . Der Girgl faßte sie
herzhaft um die Hüfte.

„Geh weiter , L 'iesl, tanzen wir . Grad lustig und
fidel wolln mir sein heut , mir zwei , gell ?"

„2a ", sagte sie und dachte dabei inbrünstig an
den andern . Aber das verlor sich dann mit der Zeit.
Der Eirgl gab ihr nicht viel Gelegenheit , an Michael
zu denken . Er ließ die Liesbeth überhaupt gar nicht
mehr aus , ja , er fühlte sich gewissermaßen nioralisch
dazu verpflichtet , ein bißchen Witwentröster zu
spielen und nahm seine Rolle sehr ernst.

Liesbeth fühlte sich andererseits dadurch etwas
geschmeichelt. Von überall her rief man dem Girgl
zu. Freunde und Bekannte lachten ihm zu und es war
kein Zweifel , daß er überall sehr beliebt war , der
Girgl . Aber er blieb den ganzen Nachmittag bcj der
Liesbeth , nicht ein einziges Mal holte er eine
andere zum Tanzen und als die Abendichattsn über
das Tal hinsankcn „ meinte er:

„Wie wärs jetzt, Liesl , wenn wir unseren Mägen
was guts vergunnen täten ? Und ein Flaschl Wein
dazu ? "

Es war kein Grund , dies abzuschlagen . Willig
ging sie mit ihm zum Ensthof , hatte nichts dagegen,
daß er recht nah an sie heranrückte und trank herz¬
haft von dem guten Wein , den er auflragen ließ.
Aber mittendrin sagte sie:

„Gell , Eirgl , der Mich ! hat eine andere auf der
Scitn ? "

Girgl hatte gerade den Mund recht voll und konnte
nicht antworten . Er schaute sie nur perplex an und
verdrehte die Augen , drückte mit Gewalt den Knödel
hinunter und fragte:

„Wie kimmft denn jetzt auf dös ? "
Die Liesbeth sah starr vor sich hin und verzog den

Mund als ob sie weinen möchte.
„Ich weiß mehr , wie du meinst . Seit die Aich-

bichler -Agnes wieder da is , is der Michl nimmer so
wie er war ."

Dem Girgl kam die , recht gelegen . Wenn ihn nicht
alles täuschte , dann konnte es noch ein recht netter
Abend werden mit dieser Liesbeth auf Kosten seines
Bruders Michael . Er bestritt weder ihre Vermu¬
tungen noch tat er etwas dazu . Mochte sie es ruhig
wissen , daß Michaels Sinn nach keiner anderen stand
als nach der Aichbichler -Agnes.

„Da mußt dir aber nix denk'n" , meinte er mit
tröstlichem Klang der Stimme . „Bin ja ich da dafür.
Oder kannst mir gar net ein Bröckl gut fein ? *

Die Liesbeth sah ihn lange an und sagte dann
mit größter Seelenruhe:

„Wenn d' net gar so steche Aug 'n hättst , du —"
Der Eirgl verschluckte sich beinahe vor Verblüf¬

fung.
„Du bist ja freundlich , düs muß ich schon sagen.

Dös hat mir auch noch keine g'sagt , daß ich freche
Aug 'n Hab."

„Aber dafür kannst recht lustig sein , dös g'fallt mir
wieder an dir ."

Da lachte der Eirgl , füllte ihr Weinglas und for¬
derte sie zum Trinken auf.

„Trink nur , Liesl . Ein Flaschl pack ma allweil
noch, und wenns sein muß , a dritte auch noch. Heut
reut mich gar nix ."

„Dös tät dir passen , gell , wenn ich ein Schwips
krieget " , kicherte Liesbeth und merkte gar nicht , daß
sie es bereits spürte.

„Ah woher denn . Du halst schon was aus , so wie
du g'wachsen bist. Prost Liesl !"

„Prost , Girgl ! Aber wenn ich nimmer hcimsahren
kann , bist du schuld."

„Da brauchst dir gar nix denken, ich bring dich
schon heim ."

Die Liesbeth wurde immer lustiger , stieß ein
bißchen mit der Zunge an und kicherte, wenn der
Eirgl mit seinen Händen dorthin geriet , wo er
eigentlich nichts zu suchen gehabt hätte.

Die Vlümlein an ihrem Mieder ließen schon die
Köpfe hängen und der Rosmarin fiatte schon seinm
Duft verloren . Eirgl zupfte sich ein Sträußchen ab
und steckte es auf seinen Hut.

„Dös erinnert mich allweil an dich, weißt ."

Kein betreibe für Vrivatrmsonen
Ablieferungsbescheinigung muh vorgelegt werde»

Da besonders städtische Kleintierbalter immer
wieder versuchen , sich Getreide und Futtermittel
unmittelbar vom Bauern oder Landwirt zu ver¬
schaffen, wird darauf bingcwiefen , daß ein derar¬
tiger Bezug verboten ist.

Jeder Erzeuger von Getreide und Futtermitteln
ist verpflichtet , die gesamte von ihm geerntete
Menge . die er nicht in seinem eigenen landwirt¬
schaftlichen Betrieb benötigt , zur Ablieferung zu
bringen . Die Ablieferung darf nur an Händler oder
Genossenschaften erfolgen , die im Besitze von Ab¬
lieferungsbescheinigungen des Eetreidcwirtschafts-
verbandes lind . Personen oder Betriebe , die nickt im
Besitze der vorgeschriebenen Ablieferungsbescheini¬
gungen sind , macken sich, wenn sie vom Bauern oder
Landwirt Getreide und Futtermittel beziehen,
strafbar . Ebenso wird der Erzeuger bestraft , der Ge¬
treide und Futtermittel an Personen oder Betriebe
abgibt , die nicht im Besitze der vorgeschriebenen Ab¬
lieferungsbescheinigung sind.

Daß außerdem die Verfütierung von Brot¬
getreide streng verboten ist und schwer bestraft
wird , ist bekannt . Es wird auf dieses Verbot noch¬
mals besonders hingewiesen und darauf aufmerksam
gemacht , daß als strafbare Handlung jegliches In¬
verkehrbringen von Brotgetreide zu Futterzwecken
angesehen wird , auch wenn cs noch nicht zum Ver¬
füttern gekommen sein sollte.

Tagesveranstaltungen der Kurverwaltung
Sonnabend , 2 3. Oktober:  11 .39 Uhr : Konzert

in der Brunnenkolonnade : 16 und 19.39 Uhr : Konzert.
Sonntag , 2 4. Oktober:  11 .39 Uhr : Konzert in

der Brunncnioolnnadc : 16.39 Uhr : Konzert : 19 Uhr:
Symphonie -Konzert . Leitung : Otto Schmidtgen , Solist:
Hans Nooak (Violine ) .

Montag , 2 5. Oktober:  19 Uhr kleiner Saal:
Musikalischer Abend in Verbindung mit der Nass, familien-
geschichtlichcn Vereinigung . Ausführende : Direktor Dipl .-
Jng . A. Huth , Vortrag : Gisela Mäher , Rezitation : Hertha
Körppen , Gesang : Albert Nocke, Violine : August König,
Klavier.

Wir hören am Sonnabend
„Zahlreiche Orchester und Kapellen spielen ", das ist

das Stichwort des Sonnabendprogramms . Wir finden im
Reichsprogramm die Wochenend -Unterhaltungsmusik (14.16
bis 24 Ilhr ) sozusagen „am laufenden Band ". — Im
Deutschlandsender wird sinfonische Musik von Dittersdorf,
Mozart , Siamitz gesendet . Den Ausklang der Woche bringt
auch da die Tanzmusik neben Opernmclodicn (17.19—22
Uhr)

Tapferkeit vor dem Feinde
* ff -Rottenführer Hans B u r m e i st e r , W-

Kloppcnheim , würbe mit dem Eisernen Kreuz 1.
Klasse ausgezeichnet . Mit dem Eisernen Kreuz 2.
Klasse wurde Uffz. Manfred Haas,  Kapellenstr . 80,
ausgezeichnet . -

Nachrichten aus dem Leserkreis . Den 86. Geburts¬
tag feiern heute Geh . Reg .-Rat Dr . Karl Lautz,
Kapellenstr . 48, und Gastwirt HeinriG Kleber,
W .-Biebrich , Wrihergasse 2 a . — Frau Klara
Freund  Wwe ., W .-Biebrich , Mainzer Str . 5, be¬
geht heute ihren 76. Geburtstag . — 83 Jahre alt
wird am Sonnabend , dem 23. Oktober , Frau Katha¬
rina Held,  geb . Bausch , Wolfstr . 8.

Das Kriegsoerdienjtkreuz 2. Klasse mit Schwer¬
tern erhielt Obergefr . Otto A n d r ä , Oranienstr . 4.

Schutz der Mutter . Das deutsche Mutterschutz¬
gesetz wird bei jeder noch auftauchenden Frage aus
dem praktischen Leben weiter zugunsten der jungen
Mütter ausgelegt . So kann eine Arbeiterin : die
werdende Aiütter ist, einen näherliegenden Arbeits¬
platz einnehmen , ohne aus dem alten Betrieb ent¬
lassen zu werden.

Erfassung aller Jugendlichen . Infolge der durch
den Luftkrieg bedingten zahlreichen Umquar¬
tierungen soll künftig die Erfassung aller Jugend¬
lichen durch die Hitler -Jugend unter Mithilfe der
Ernührungsämter erfolgen . Alle Jugendlichen , die
der Jugenddienstpflicht unterliegen , erhalten bei der
Abmeldung aus der Verpflegung durch die Karten¬
stellen Vordrucke der Hitler -Jugend -Anmeldekarten,
die bei der Anmeldung zur Lebensmittelversorgung
am Zuzugsort bei der Kartenstelle ausgefüllt abzu-
gcben sind.

„Es ist Herbstzeit , es ist Lese am Rhein . . ."
In diesem gestern erschienenen Artikel ist im
dritten Absatz der letzte Satz wie folgt zu er¬
gänzen : Heute umfaßt das Rebengelände auf dem
Rcroberg , dessen Lage von Süden nach Norden >
mit der guten Sonnenbestrahlung äußerst günstig
ist , 171/t, Morgen . Hiervon stehen zur Zeit , 12
Niorgen im Ertrag , weitere drei Morgen sind an¬
gelegt , und die Anlage der restlichen 2i/j Morgen
muß bis nach dem Krieg zurückgestellt werden.

Wann müssen wir verdunkeln?

22. Oktober von 18.20 bis 6.34 Uhr

„Ach geh , du Lugenschllppl . Bis morgen hast schon
lang alles vergessen ."

„Da kennst mich aber schlecht" , sagte Eirgl entrüstet.
Ich bin net so. wie V Leut allwcil meinen . Teufl,
da hats aber ein schiachen Dampf herin . Magst net
ein bissl in die frische Lust , Liescrl ? "

„Ja , gern ."
Wie ein warmes Gewölbe tat die Sommernacht

sich vor ihnen auf . Die schmale Mondsichl hing im
tiefblauen Himmel und die Sterne glänzten wie
leuchtende Tropfen im großen All.

Bei der Tanzfläche brannten jetzt bunte Lampions
und die Lebenslust der Jugend war bereits auf jenem
Höhepunkt angelangt , wo kein Mädchen mehr er¬
schrickt, wenn etwas sie unvermittelt anruft , heimlich
und flüsternd , denn es ist ja die Liebe , die ruft und
sich werbend unter die Menschen mengt.

Erhitzt und von nie gekannter Seligkeit durch-
glllht , drehte sich Liesbeth in Eirgls Armen im Tanz.
Sein flüsternder Mund war dicht an ihrem Ohr und
in ihr Herz zog ein Wundern darüber , woher ein
Mann solch eigene Worte nehmen konnte , die ein
einziger Singsang auf die Liebe waren . Liesbeth fand
seine Augen in keiner Weise mehr frech, nein , sie
kamen ihr vor wie zwei feurige Funken , die den Eis¬
panzer in ihr zum Schmelzen brachten und alles Dra-
gonerhafte an ihr wcgwischtcn , daß sie nur Weib war,
liebendes Mädchen , dem die Sommernacht eine süße
Melodie ins Herz sang.

Eirgl war sich längst klar darüber , daß er Lies¬
beth auf dem Heimweg am Herzen haben werde . War
cs der Wein oder die völlige LosqelLstheit des sonst
so schwerfälligen Alädchens , das sein Blut rauschig
machte ? Jedenfalls betrachtete er auch dies als eine
moralische Pflicht , der Liebe nicht den Rücken zu keh¬
ren , wo sie so freundlich rief.

Es war schon Mitternacht , als sie sich auf den
Heimweg machten . Zuerst fuhren sie ein paar Kilo-
ineter . dann schoben sic die Räder . Liesbeth ging mit
ihrem rotlcuchkenden Kleid neben ihm her . Die
Silbermünzen an ihrem Geschirr klingelten leise bei
j -^em Schritt . Ach. sie war ein wenig müde , so müde
und doch voller Erwartung.

(Fortjetzung folgt)
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Leber alles Mlplin
Zuchthausstrafe für erschwindelten Wehrdicnstnrlaub

Die 40jäf )ti <ie Ehefrau Elisabeth It . au ? Schleinitz
hat vor einiaer Zeit ihrem Ehemann , der in der
Heimat im Wehrdienst stand , zur Erlangung eines
Urlaubs telegraphiich eine schwere Erkrankung vor-
gelvieqclt . Die zuständige Wehrmachtdienststelle ge¬
währte auf Eirund dieses Telegramms einen lechs-
tägiaen Sonderurlaub . Nach einigen Wochen reichte
die U. ein zweites Urlaubsgesuch an die Vorgesetzte
Dienststelle ihres Mannes mit der Begründung ein,
daü sie sich einer schweren Operation unterziehen
m'" " e. Eine Nachprüfung ergab , daß die Angabe der
Ebelrau . wie im ersten Falle , nicht den Tatsachen
ent 'vrach.

Auf Grund dieses Tatbestandes wurde die Ange¬
klagte wenn Sondergericht  wegen Wehrdienst¬
entziehung zu einem Jahr sechs Monaten
Zuchthaus verurteilt.  Die hohe Strafe ist
gerechtfertigt , weil es nicht geduldet werden ^ kann,
dasi Disziplin und Einsatzbereitschaft der Trupve
durch eigennütziaes handeln gefährdet wird . In
Fällen der Not kommt die Wehrmacht durch Eew ->h-
runq von Sonderurlaub iedem Soldaten nach Mög¬
lichkeit entgegen . Um lo schärfer aber must im Jn-
teresie der Allgemeinheit ieder Versuch bestraft wer¬
den , diese Tatsache in egoistischer Weise auszunutzcn.

Bt >flaqqung nur bei besonderem Aufruf
Entivrcchend der seit Kriegsbeginn bereits ge¬

übten Handhabung ist jetzt durch eine Verordnung
des Re ' chsinnenministers klargestellt worden , das;
während des Krieges an den regelmäßigen allge¬
meinen Beflaggungstagen die allgemeine Beflaggung
unterbleibt , wenn dazu nicht besonders aufgerufen
wird.

Sondermarke für Lübeck
Die Hansestadt Lübeck kann in diesem Jabre aus

ein 8<10iähriges Bestehen zurückblicken. Der Reichs-
vostminister gibt aus diesem Anlast eine Sonder¬
marke zu 124-8 Rpsg . in backsteinroter Farbe
heraus . Der Entwurf stammt von dem Lübecker
Kunstmaler Alfred Mahlau . Die 27,5X32,8 mm
graste Rastertiefdruckmarke ist in der Staatsdruckerei
Wien im Bogen zu 50 Stück gedruckt worden : He
wird vom 24. Oktober bis 11. Dezember 1943 bei den
grötzeren Postämtern vorrätig gehalten.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : 14.15—15 Uhr : Bekannte

Kapellen spielen ..Am lausenden Band " . — 16— 18 Uhr:
Bunter Samstagnachmittag . — 18—18.30 Uhr : Unterhal¬
tung mit Hans Bund . — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte.
20.20—22 Uhr : Gut gelaunte Musik . — 22.30—24 Uhr:
Wochenausklang mit zahlreichen Orchestern und Solisten.

Deutschlandsender:  17 .10—18.30 Uhr : Sin-
fonische Musik von Dittersdorf , Mozart . Stamitz u . a . —
20.15—21 Uhr : Beschwingte Musik . — 21—22 Uhr : Schöne
Melodien aus bekannten Opern.

KREIS WIESBADEN
GesdiaKsiiell « : Wil h • !m «tr « h « IS
Ruf : 59237 . Postsekedi : Ffm . 7 ? 6Ö

Bersammlvngskalender
Der Kreisleiter

Freitag , den 22. Oktober 1943
D ®2 . Südwest : 20.15 Uhr Besprechung der Amts , und

Zcllenleiter in der Ortsgruppengeschäftsstelle.

Ein Besuch im größten Obstgarten des Reiches
Vier Grundgedanken des planvollen Obstanbaues - Das Beispiel Quasts

Auf Einladung des Reichsnährstandes hatte die
Wirtfchastspresse Gelegenheit , die ausgedehnten
Obstanlagen des Vorsitzenden der Hauptvereinigung
der deutschen Eartenbaüwirtschaft und Beauftragten
für den Wiederaufbau des deutschen Obstbaues,
W . Quast , in Dodow/Mecklenburg zu besichtigen und
sich dort mit den aktuellen Fragen des Obstbaues ver¬
traut zu machen . Hierüber berichtet der nachfolgende
Artikel.

NWD . Der deutsche Obstbau ist gegenwärtig
nicht in der Lage , den Obstbedarf zu decken. Um

.die klaffende Obstlücke zu schließen , ist ein
großes Ob st anbau Programm  in An¬
griff genommen worden . Seine Grundgedanken
lassen sich im wesentlichen in vier Punkte
zusammenfassen : 1. ES sollen neben der umfang¬
reichen Ausdehnung des übrigen Obstbaues auf
einer Fläche von 250 000 Hektar Apfelbäume als
Nicderstämme ncir angepflanzt werden , weil die
Nieder  st ä m in e zum Unterschied von den
Hochstämmen schon in wenigen Jahren ertrags-
fähig werden : 2. Es soll nur anerkanntes,
bewährtes Saatgut  beniitzt werden und an
Stelle des bisherigen Sortenwirrwarrs sollen
nur wenige Sorten  und in jeder Gegend die
gepflanzt werden , die für den Boden am ge¬
eignetsten sind : 3. Diese Pflanzungen sollen so¬
weit wie möglich mit der bäuerlichen
Wirtschaft verbunden  iverden , weil sie
ans diese Weise verhältnismäßig wenig Neuauf-
wand an Arbeitskräften und Geräten erfordern:
4. Sie sollen möglichst wenig wertvollen Boden,
der für Oelfrüchte , Zuckerrüben . Getreide usw.
geeigneter ist , beanspruchen und daher so weit es
geht auf leichteren und mittleren Bö¬
den  angelegt werden.

Daß diese Aufgabe lösbar ist und schon in
wenigen Jahren gute Erfolge verspricht , hat der
Vorsitzende der Hauptvereinigung der deutschen
Gartenbauivirtschaft und Beauftragte für den
Wiederaufbau des deutschen Obstbaues , Walter
Ouast , auf seinem eigenen Gut in Dodow
(Mecklenburg ) praktisch bewiesen.

Walter O n a st erkannte schon vor dem Kriege,
daß die Ausdehnung des Obstbaues eine der
wichtigsten Aufgaben der deutschen Landwirt¬
schaft ist. Gestützt auf seine Erfahrungen begann
er 1936 aus dem Gut Dodow (Mecklenburg ) eine

Obstplantage in einem Umfange anzulegen , wie
das bis dahin noch niemals zuvor im Reich ge¬
schehen war . Als Anbaufläche stand ihm ein ab¬
geholztes Wald - und Heidegclände zur Verfü¬
gung , das noch von Baumstrünken starrte und
erst völlig umbrochen und planiert werden mußte.
In zwei Jahren bepflanzte er , unbeirrt durch
eine große Schar von Zweiflern , diese 580 Mor¬
gen mit über 100 000 Obstbäumen.

Wer sie betritt , muß erst alle üblichen Vorstel¬
lungen vom Aussehen eines Obstgartens beiseite
werfen . Hier stehen in Riesenquadraten und Schlä¬
gen Zehntausende von mannshohen bis etwa vier
Meter hohen Obstbäumrn . die dicht mit Aepfeln be¬
hängen sind. Hier verwirrt keine unübersehbare
Vielfalt der verschiedensten Obstsorten den Besucher.
Dieser derzeit grüßte Obstgarten des Reiches ist auf
wenige Dutzend Sorten aufgebaut . Als Pflanzungs-
Unterlage sind nur 16 anerkannte Typen genommen
worden . Aus Grund der inzwischen gemachten Erfah¬
rungen werden auch von diesen wenigen für die
künftige Weiterzucht noch einige ausgejchiedcn . Die
Sartenbereinigung  und der Anbau weniger,
bewährter Standard typen — beides wichtige
Voraussetzungen für die gesunde Weiterentwicklung
des deutsche» Obstbaues — ist hier also im großen
durchgesührt worden . Die Anlage steht jetzt im
sechsten Jahr und bringt von Jahr zu Jahr wachsende
Erträge . Bei voller Ertragssähigkeit , die etwa im
achten bis zehnten Jahr erreicht ist, wird sie etwa
100 Zentner Obst je Morgen bringen , und zwar über¬
wiegend Tafelobst . Dabei ist der Boden , auf dem
sie sich erhebt , leichter , sandiger Oedlandboden.
Quast hat hiermit bewiesen , daß weniger die Boden¬
klasse, als vielmehr die richtige Wahl der Sorte und
Veredelungsunterlage über den Ertrag entscheidet.
Dazu muß allerdings eine sorgfältige Pflege kom¬
men . Wenn dieser vorbildliche Riesenobstgarten
schon seit Jahren überdurchschnittliche Erträge hat,
so dankt er das wesentlich der gewissenhaften
Schädlingsbekämpfung.

Eine Anlage , wie dieses Gut der 100 000 Obst¬
bäume und (ein erfahrener , unternehmungsfreu¬
diger Herr sind natürlich eine Ausnahme . Aber in
ähnlicher Planmäßigkeit und — wenn auch in
kleinerem Rahmen — mit ähnlichen Erfolgen , läßt
sich der Obstbau auch anderen bäuerlichen Wirtschaf¬
ten angliedern und vermag ihre Wirtschaftlichkeit
zu erhöhen . Dr . Kurt Hirche

Knappschaftsrentner Achtung!
Eine Neuregelung in der Rentenfrage

Auf Grund der Neuregelung der Rentenversicherung
im Bergbau wurden die am 1. Oktober 1942 lau¬
fenden und nach diesem Termin nach dem bisherigen
Recht festgestellten Renten der knappschaftlichen
Pensionsoersicherung , neben denen eine Rente aus
der Rentenversicherung der Arbeiter gewährt wird,
erhöht , und zwar die Jnvalidenpension und das
Ruhegeld um jährlich 300, die Witwenrente um jähr¬
lich 240 RM.

Gleichzeitig wurde feftgcstellt , daß dies« Renten¬
erhöhungen bei der Prüfung der sürsorgrechtlichen
Hilfsbedürftigkeit außer Anjatz bleiben sollen . In
einem gemeinsamen Erlaß des Reichsarbeitsministers
wird deshalb bestimmt , daß von den Jnvaliden-

pensionen , Ruhegeldern und Witwenrenten , die er¬
höht worden sind, mit Wirkung ab 1. Oktober 1942
bei der Prüfung der sürsorgrechtlichen Hilfsbedürftig¬
keit monatlich 25 RM . bei der Jnvalidenpension und
dem Ruhegeld und monatlich 20 RM . bei der
Witwenrente außer Ansatz bleiben.

Die Bestimmungen über die Nichtanrechnung
früherer Rentenerhöhungen und Leistungsver-
besserungcn der Reichsversicherung in der öffentlichen
Fürsstrge , insbesondere auch die Bestimmung , daß
allgemein von diesen Renten monatlich vier bis sechs
RM . außer Ansatz zu lassen sind, bleiben dadurch un¬
berührt . _

Drei Wochenendkarzer erhielt ein Ju «fendlicher,
der seinem Kameraden auf der Arbeitsstelle Geld¬
beträge gestohlen hatte . Außerdem wurden Er¬
ziehungsmaßnahmen angeordnet.

Sportnach flehten
Der Sport am Wochenende

Der Spielplan lautet für Hessen - Nassau:  Kicker»
Offenbach — Union Niederrod Rotweitz Frankfurt — VfL.
Rödelheim , SpVgg . Neu -Isenburg — Eiutracht Franßurt,
FSV . Frankfurt — Hanau 93, Opel Rüsselsheim — Rote
Jäger (Fr .-Sp, ). — In Baden sind drei Qualifikations¬
spiele für die Eauklasse angesetzt : die Punktespiele be¬
ginnen erst am 31. Oktober . — Im Handball  und
Hockey  haben die meisten süddeutschen Sportgaue eben¬
falls Punktespiele auf der Karte . Ein besonderes Ereignis
ist das Frauen -Städteturnier in München mit den Aus¬
wahlmannschaften von München , Mannheim Augsburg
und Stuttgart . — Im Lager ck>er Leichtathleten >st
diel Bahnwettkampfzcit so gut wie abgeschlossen und nun
beginnt wieder die Zeit der Wald - und Geländeläuie.
Der Sportgau Franken richtet am Sonntag einen „Tag der
Geher und Langstreckenläufer " aus . — Die Fechter
warten in Stuttgart mit einem Eauvergleichskampf auf,
an dem Württemberg , Franken und Baden beteiligt sind.
Im Radsport  gibt ee die am vergangenen Sonntag
ausgefallenen Steherrennen in Saarbrücken . Bei den
Steherrennen in Köln startet u . a . Meister Lohmann
(Bochum ). — Der Pferdesport  hat mit dem Eladia-
torcn -Rennen in Berlin -Hoppcgarten eine besonders wert¬
volle Prüfung aufzuweisen, - bei der 75 000 RM . zu ge¬
winnen sind . Weitere Rennen des Sonntags sind in Köln.
In Fiankfurt -Nicderrad gibt erneut der Nahetal -Rcnn-
vercin Bad Kreuznach ein Gastspiel.

Bad Kreuznacher Renntag
Am kommenden Sonntag findet nunmehr der zweit«

Renntag desNahetalrennvereinsBadKreuz»
nach in Niederrad  seine Durchführung , wobei dl«
Nennungen mehr als reichlich stark ausgefallen sind . Es
wird vor allem lange Rennen zu sehen geben , von denen
der Preis von Bad Kreuznach sogar über 2500 Meter geht.
Hier sollen u . a . „Sugus " , Kamerad " , „Morgengrutz,
„Granit II " , „Edelmarder " , „Leprun " u . a . am Start sein.
Für den Preis von der Rofeninfel (1800 Meter ) werden
u . a . „Waltraud " , „Eortez "^ „High ", „Life " Milos
„Louafon " u . a . genannt , wahrend im Eraf -Holck-Jagd-
rennen (3600 Meter ) „Fortitudo " , „Tirana " , „Lintscherl,
„Thor ", „Fangschuß " usw . Zusammentreffen sollen.

Sportneuigkeiten in Kürze
Ungarn » Handballspieler , die ein Länderspiel gegen

die Schweiz bestritten hatten , traten auf der Heimreise in
Stuttgart  gegen eine verstärkte Siadtmannschaft atz
und siegten nach schönem Spiel mit 8 :6 (5 :4) Toren . Di«
Ungarn waren in der Zusammenarbeit besser , außerdem
hatten sie in Meraq einen famosen Torhüter.

Da » Wilamowitz -Rennen der Zweijährige « (60 000
RM .) in Berlin -Hoppegarten wurde erwartungsgemäß
vom Gestüt Waldfried gewonnen , allerdings nicht m»
„Träumerei " , die wegen einer Prellung dem Start fern-
blieb , sondern mit „ Eawan '' der als „Ersatzmann " glän¬
zend lief und leicht gegen „ Tschieper " und „Sonnenadler
siegte.

Die deutsche» Meisterschaften im Hallen -Radsport , d>«
vom 12. bis 14. November in Görlitz stattfinden weiden,
sind ausgezeichnet besetzt. Zum Zweier -Radball und Rad-
Polo treten jeweils 30 Paare an . zur Meisterschaft im
Einer -Kunstfahren der Männer sind 14 Fahrer zugelasien
und zum gleichen Wettbewerb der Frauen 19 Teilnehmer¬
innen.

& & & » » » » & « « « « « « « «
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A Mit Lehm ^
und einem Ziegelstein «
machst du di ^

^ großen Herdrost klein . ^
£ )■ «

Kurz nach seinem Heimat¬
urlaub erhielten wir die

_ traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , meiner beiden
lungens guter Vater , unser lieber
Bruder . Schwiegersohn , Schwager
und Onkel

Karl Schmitt
Uffz . in einem Gren .- Regt.
Inhaber der Ostmedaille

am 1. September 1943 bei den
schweren Abwehrkämpfen im Osten
im Alter von 27 fahren sein jun¬
ges blühendes Leben für Führer
und Vaterland dahingab.

In tiefem Schmerz : Frau Elisabeth
Schmitt , geb . Gräber , u. Klndor
Werner und Herbert sowie alle
Angehörige

W.-Biebrich (Wiesbadener Str . 19) ,
►uIda -G rosen lüder , 22. Oktober 1943

Nach Gottes Willen fand in
den schweren Kämpfen im
Osten unser geliebter jüng¬

ster Sohn , unser guter Bruder,
Schwager und Onkel

Josef Halfen
Uffz . in einem Gren .-Regt.

Inh . des Eisernen Kreuzes 2. Kl .,
des Inf .-Sturmabzeichens , der Ost-
nedaille , des Verwund .-Abzeichens

sowie der Nahkampfspange
im Alter von 23 Jahren am 1. Okt.
1943 den Heldentod.

In tiefer Trauer:
Familie Peter Halfen

W.-Schierstein (Lindenstraße 18)

*mj Unsagbar hart und schwer
Kî MI traf uns die unfaßbare amt-

liehe Mitteilung , daß mein
lerzlichst geliebter , lebensfroher,
Draver Sohn , Enkel , Neffe u . Kusin,
jnser aller Sonnenschein

Willi Müller
Gefreiter im Grenadier -Regt.

Großdeutschland
sei den schweren Abwehrkämpfen
m Osten am 29. August 1943 im
blühenden Alter , kurz vor seinem
9. Geburtstag , den Heldentod
starb . Er war unsere ganze Hoff¬
nung . Wer ihn gekannt , vergißt
ihn nie.

In tiefem unsagbarem Schmerz;
Frau Aenne Müller (Mutter ) /
Christian Müller (Großvater ) /
Familie Adolf Müller und Frau
Else , geb . Kaiser J Wilhelm Mül¬
ler , z . Z. i. Westen / Oberwacht¬
meister Hermann Walter u . Frau
Friedei , geb . Müller / Obergefr.
Adolf Müller (Kusin ) , z . Z. Marine

W.-Biebrich (Rathausstr . 22) , den
21. Oktober 1943
)as Traueramt findet am Montag,
25. Oktober , um 7 Uhr , in der
Marienkirche statt _ I

Am 20. Oktober 1943 entschlief
sanft nach kurzer Krankheit unser
lieber Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Urgroßvater und Onkel

Herr Jakob Vogel
im Alter von 80 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Wilhelm Vogel und
Geschwister nebst allen Ange¬
hörigen

W .-Biebrich (Mainzer Landstr .), den
22. Oktober 1943
Beerdigung : Sonnabend , 23. Okt .,
11 Uhr, auf d . Friedhof W.-Biebrich

Plötzlich und unerwartet verschied
aus einem arbeitsreichen Leben
mein über alles geliebter Mann,
mein in seiner großen Herzensgute
treusorgender Vater , guter Schwie¬
gersohn , Schwager und Onkel

Parteigenosse
Erwin Wally

im Alter von 56 Jahren.
In tiefem Schmerz : Frau Maria
Wally , geb . Bücher / Sohn Egon,
z . Z. Lazarett / und Angehörige

Wiesbaden (Scharnhorststraße 32) ,
Eisenbach , Wien , den 19. Okt . 1943
Die Beisetzung findet am Sonn¬
abend , 23. Oktober , 15 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt.
Mit der Familie trauert um einen
lieben Mitarbeiter Betriebsführer
u. Gefolgschaft der Firma W. Ruthe,
Kurhaus -Restaurant _

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied heute mein lieber Vater
und Schwiegervater , unser lieber
Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel , Herr

Emil Weis
am Alter von 70 Jahren.

In tiefer Trauer im Namen aller
Angehörigen : Liselotte Assmus,
geb . Weis

Mainz -Weisenau (Burgstr . 7), Wies¬
baden (Schumannstraße 15) , den
20. Oktober 1943
Die Beerdigung findet am 23. Okt .,
11 Uhr , vom Hauptportal des Main¬
zer Friedhofs aus statt
Mit den Angehörigen betrauern
wir unseren verehrten Betriebs¬
inhaber , der durch seine rastlose
schöpferische Tätigkeit uns stets
ein Vorbild war.

Die Gefolgschaft der UNAG . Uni¬
form -AG ., Nachf . Gebrüder Weis,
Frankfurt a . M., Mainz , Kassel

Gestern verschied nach schwerem
Leiden unser lieber Vater , Groß¬
vater , Urgroßvater , Schwiegervater

Herr Jakob Mühlhöfer sen.
im Alter von 78 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Familie Jakob Mühl-
höfer jun . (Hochstättenstr . 16) /
Familie Peter Mühlhöfer (Sedan¬
straße 5) / Familie Johann Mühl¬
höfer (Offenbach a . M.) / Frau
Elisabeth Möller , geb . Mühlhöfer
(Kirchgasse 50) / Emil Lenz und
Frau Maria , geb . Mühlhöfer
(Hartingstr . 1) / Karl Loos und
Frau Luise , geborene Mühlhöfer
(Bleichstr . 27) / 15 Enkel und 1
Urenkel

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend , um 15.45 Uhr , von der
Leichenhalle des Südfriedhofs aus
statt

Nach einem reichen , bis zuletzt
von Arbeit und Erfolg für sein
Lebenswerk und Fürsorge für seine
Familie erfüllten Leben , starb plötz¬
lich während eines Kuraufenthalts
in Wiesbaden im Alter von 65 Jah¬
ren , am 19. Oktober 1943, mein
lieber Mann , unser gütiger Vater
u . Schwiegervater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Paul Sfernberg
Fabrikbesitzer , Hptm . d . Res . a . D.
Inhaber des Eisernen Kreuzes I. u.

II . Klasse 1914/18
Im Namen aller : Else Sternberg,
geb . Scharf / Jlse Wirtz , geb.
Sternberg / Anneliese Schücking,
geb . Sternberg / Richard Wirtz,
Generalmajor und Kommandeur
einer Inf .-Div . / Christoph Bern¬
hard Schücking , Regierungsrat

Soest , im Felde , und Dankerode
über Bebra

Heute entschlief nach schwerem
Leiden , aber doch unerwartet
schnell , meine liebe Frau , unsere
geliebte gute Mutter

Frau Anna Klein
geb . Lichtenberg

im Alter von 53 Jahren.
Wiesbaden (Schumannstr . 14) , Saar¬
brücken , den 20. Oktober 1943

Für die Hinterbliebenen:
Dr . jur . Rudolf Klein

Die Einäscherung findet statt : am
Sonnabend , 23. Oktober , 13.30 Uhr,
Wiesbaden , Südfriedhof

| Familienanzeigen [
Klaus Peter.  Unser Stammhalter

ist angekommen . In dankbarer
Freude : Lina Boger , geb . Schauss,
Emil Boger , Hauptmann u . Komp .-
Chef , z . Z . im Osten . Wiesbaden
(Dotzheimer Str . 83), 19. Oktober 1943

W u I f - H e I g e . Unsere Dagmar hat
ihr ersehntes Brüderchen bekommen.
In Dankbarkeit : Erika Grau , geb.
Kienitz , z . Z. Josefhospital , Verm -
Insp . Emil Grau , z . Z . im Osten . W .-
Bierstadt (Taunusstr . 11) , 20. Okt . 1943

Nach Gottes Willen ist heute meine
liebe herzensgute Schwester , un¬
sere liebe Tante und Kusine

Frl. Franziska Sattler
im Alter von 76 Jahren sanft ent¬
schlafen.

In stiller Trauer : Maria Köhler
Wwe ., geb . Sattler , und Ange - 1
hörige

W .-Biebrich (Jahnstraße 11), den
20. Oktober 1943
Beerdigung : Sonnabend , 23. Okt .,
10 Uhr , auf dem Friedhof in W .-
Biebrich . Traueramt : am gleichen
Tage , 7 Uhr , Marienpfarrkirche W.-
Biebrich

Der Herr über Leben und Tod
nahm mir plötzlich nach einem
arbeitsreichen Leben meinen lie¬
ben treusorgenden Mann , meinen
lieben Vater , Schwiegervater , Bru¬
der , Schwager und Onkel

Herr Fritz Brendel
Reichsbahnbeamter i . R.

im Alter von 60 Jahren.
In tiefer Trauer : Frau Eva Brendel
Wwe . , geb . Alof , nebst allen
Angehörigen

Wiesbaden (Wielandstr . 10) , den
21. Oktober 1943
Beerdigung am Montag , 25. Okt .,
um 14 Uhr, auf dem Südfriedhof

Nach einem arbeitsreichen Leben
ist unsere liebste , treubesorgte
Mutter , Schwiegermutter , Groß
mufer , Schwester und Tante.

Frau Elisabeth Müller
geb . Schlicht

nach kurzem Kranksein im 88. Le¬
bensjahr sanft entschlafen.

In tiefer Trauer : Sofie Müller /
Farn. Hans Müller / Max Heuser
und Frau Liesel , geb . Müller /
Bernhard Katzenberger und Frau
Hedi , geb . Müller

Wiesbaden (Kl . Schwalbacher Str . 6)
Die Beerdigung findet Sonnabend,
23. Oktober 1943. 14.15 Uhr , auf dem
Südfriedhof statt.

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme und
die reichen Kranz - und Blumen¬
spenden be ;m Heimgang unseres
lieben Entschlafenen , Herrn Ludwig
Nebel , und allen denen , die ihm
da *: letzte G< Icit c ben , sagen wir
unseren häßlichsten Dank . In stiller
Trauer : Frau Elsa Nebel , Kinder,
Enkelkinder und alle Verwandte.
Oktober 1943_ _

Wir haben uns verlobt ! Lieselotte
Eckardt , Mathildenstraße 4, Hans
Emil Spohr , z . Z. Res .-Laz . Wies¬
baden , 20. Oktober 1943 _

Ihre Vermählung beehren sich anzu¬
zeigen : Bernhard Unruh , Kriegsge¬
richtsrat , im Osten , Dr . med . Inge
Unruh , geb . Kotzsch , Wiesbaden,
Rotes -Kreuz Krankenhaus

Ihre Vermählung geben bekannt:
Georg Dill , Gefr ., » z . Z. Kostheim,
Elisabeth Dill , geb . Boiler , Renne¬
rod (Westerwald ) , Herborner Str . 293

| Stellenangebote
Hausdiener für Industriebetrieb ge¬

sucht , welcher auch die Heizung be¬
dienen k. Walter Hinnenberg & Co.

Hausgehilfin , jung , tüchtig , für sofort
oder 1. Nov . gesucht . Geisbergstr . 3,
Parterre rechts

Zimmermädchen , Stundenfrau , Küchen¬
mädchen , Fahrstuhlführer ( in ) , Teller-
spüler (in ), Küchenhausdiener zum
baldigen Eintritt gesucht . Vorzu¬
stellen Hotel „ Schwarzer Bock"

Verloren I
Brieftasche mit 2 Führerscheinen u.

holländ . Ausweis am 15. Okt . Wal¬
halla -Kino in der letzten Vorstell,
verloren . Gegen gute Belohnung
abzug . Mauritiusplatz 3, Hth . Jl ^ lks.

Brieftasche mit versch . Papieren , auf
Namen Joh Speer laut ., 20. 10. ve . l.
G . Bel . Aukamm , Brunnenstr 37, P . Iks.

Kindermüffchen , weiß , verl . Geg . hohe
Bel . abzug . Bruno Schrep , Kürschner,
Taunusstraße 1, I (Berliner Hof ) .

Schlüsselbund in der Andreas -Hofer-
Straße verl . Abzugeben gegen Be¬
lohnung Fundbüro Wiesb .-Biebrich.

Ledergeldtasche , braun , mit etwa
200.—, am 20. Okt . 1943 um 21.05 in
Wiesbaden , Hauptbhf ., Schalter 5,
verloren . Bitte gegen Bel . auf dem
Fundbüro oder bei Frau C . Wimmer.
Wiesbaden , Mainzer Str . 116, abzug^

Handtasche , rot , am 14 . Oktober Nähe
Bahnhof verloren . Abzugeb . g Be¬
lohnung an inliegende Anschrift

Geldbörse , braun , mit Inh ., auf dem
Wege Marktströße -Neugasse -Schul-
aasse verl . Geg . Be !, abz Fundbüro

Diejenige , welche Mittwoch , 20. 10.,
die br . Geldbörse m . Inh . in der
Bäckerei Marktstraße an sich nahm,
wird ersucht , dieselbe geg . Belohn
auf dem  Fundbüro abzugeben

Ein Schlüssel verloren . Abzugeben
auf dem Fundbüro

D.-Glacehandschuh , linker , rotbraun,
am 21. Oktober , 16.30 Uhr auf dem
Wege Hauptbahnhof —Schloß — Lang¬
gasse verloren . Gegen Belohnung
abzugeben . Kleiststraße 9, I.

Portemonnaie , rot , verl . v . Wieland¬
straße 15 bis Klopstockstr . 21. Abz.
geg . Belohn . Wielandstr . 15, III. r.

Crepe -de -chine -Schal , schwarz mit
grau gemustert , am 20. Okt ., 19 Uhr,
von Seiteneingang Ufa -Palrst bis zur
Haltestelle am Theater verl . Gegen
Belohn , abzug . Fr&hz-Abt-Str. 5» U

c Ankäufe
Schlaf - u. Wohnx ., auch Einzelmöb ,

tadellos , gesucht . Zuschr . L 2390 WZ.
Küche , mod ., gebr ., aus Privathand

gesucht . Zuschriften L 974 WZ.
Schreibt ., r. Tisch f . Wirtsch ., elektr.

Christb .-Bel . , all . g . erh ., ges . H 357 WZ.
Kleiderschrank , gut erhalten , und

Korb - oder Polstersessel zu kaufen
gesucht . Zuschriften unter B 416 WZ .,
W .-Biebrich

Sofa od . Chaiselongue m. 2 Sesseln,
gut ^ erh .^jgesucht . Zuschr . H 320 WZ.

Wohnzimmertisch , rund , Bücherregal
u . mod . Sessel ges . Zuschr . H 331 WZ.

Kinderbettstelle , weiß , mit Matratze
gesucht . Zuschriften L 960 WZ.

Eßbestecke , gut erhalten , u . Kaffee
löffel f . Gaststättenbetrieb zu kaufen
gesucht ZuschriftenJ . 2379 WZ.

Öffx .-Mantel . Gr . 1.65̂ ,75 . schlanke
Figur , für meinen Mann ges . Zuschr,
S 36 WZ ., Bad Schwalbach , Adolfstr . 24

Offiz. -Regenmantel (Heer ), Gr . 1.80, gut
erhalten , für meinen Sohn zu kaufen
gesucht . Zuschriften H 346 WZ.

H.-Anzug , dkl ., f . schl . Figur , Gr . Uwa
46, gesucht . Zuschriften H 321 WZ.

Damenkostüm , Gr . 40/42 , Nachthemden
u . Schlafanzüge , gl . Größe , alles gut
erh ., ges . Zuschriften u . L 2395 WZ.

Pelzmantel , Gr . 42—44, gut erhalten,
gesucht . Zuschriften L 967 WZ.

Winterkleider , gebrauchte , gut erh .,
sowie Wintermantel f. Dame , Gr . 44
gesucht . Zuschriften unter L 2388 WZ.

Jakett , Gr . 44— 46, gut erhalten , ges
Zuschriften L 964 WZ.

Damenschaftstiefei , Gr . 40, gut erh .,
gesucht . Zuschriften L 2387 WZ.

Damen -Reitausrüstung , Gr . 42, gesucht.
Zuschrifte n un te r l  970 WZ.

Kinderwagen , gut erhalten , gesucht.
Zuschriften unter L 971 WZ.

Sportwagen , gut erhalt ., gesucht . Frau
Ohligschläger , Mainz,Kurfürstenstr . 30

Handkoffer od . Rohrkoffer , gut erh .,
gesucht . Zuschriften H 354 WZ.

Radio (auch Kleinempfänger ), gut er¬
halten , ges . Weilstr . 12, Hths ., Part.

Radio gesucht . Zuschriften L 2394 WZ.
Radio , mod ., auch Koffergrammoph . m.

neuer . Platt , ges . Künstler , Köln -Mül¬
heim , Markgrafenstraße 1, od . Wies¬
baden , Hellmundstraße 36, b . Reis

Auto -Radio oder Kofferempfänger ge
sucht . Telefon 27300

Spieldose , ältere , kleine , zu kaufen
gesucht . Zus chriften H 2221 WZ.

Staubsauger , tadell ., 110 V., ges ., evtl.
Tausch geg . Wintermant . m . hell . Pelz¬
kragen , Gr . 44—46. Das . kl . Wasch¬
kessel , etwa 30 Liter fass ., od . sehr
gr . Kochtopf ges . Zuschr . L 2383 WZ.

Luftpistole , guterh ., gesucht . Dahlen,
Wiesbaden , Adolfsallee 11

Hawaigitarre , gut erhalten , gesucht.
Zuschriften unter H 2214 WZ.

Waschgarnitur und kleine Wanne ge¬
sucht . Zuschriften unter L 968 WZ.

Tretroller , Rodelschlitten,Schlittschuhe
oder Rollschuhe gesucht . Zuschriften
unter L 2397 WZ.

2 Wein - od . Apfelwelnfötser bis zu
100 Liter Größe gesucht . L 2393 WZ

Weinfaß , 200—300 Ur ., ges . L 2512 WZ.
Konvers. -Lexikon , Äusg . etwa 1926/30,

Damen -Fahrrad , möglichst verch romt,
wenn auch ohne Bereifung , Richters
Anker -Steinbaukasten zu kaufen ge¬
sucht . Hermine Schoenen , Bad Ems,
Braubacher Straße 30

Marinefachliteratur , insbesondere über
Seekiiegsgeschichte (auch ausländ .)
und Marinefachzeitschriften gesucht.
Zuschriften unter l 969 WZ.

Tauichverkehr]
BlaupunM -Ailsfrom-
Super mit Stahlroh¬
ren , ersiklass ., suche
gleichgutes Wohn-
oder Herrenzimmer.
Wertausgleich . Zu¬
schrift . L 1238 WZ.

Taschenuhr, 60.—,
kompl . Fahrradbe¬
leuchtung , Herren¬
schnürschuhe , Gr .42,
oder elektr . Rasier¬
apparat ; suche Kin-
derdreirad od . gut.
mod . Puppenwag .,
mittelgr . Koffer od.
Pumps , Gr . 38, mit
hoh . Absatz . B 419
WZ ., W .-Biebrich

Gabardinemantel,
hell , Gr . 42, g . erh . ,
suche Wettermantel
cd . Wallmalinman¬
tel Gr . 42-44. Zu¬
schriften H 364 WZ.

Dam .-Sdiuhe , Gr . 38,
gut erh ., suche K.»
Bettmatratze . Zu¬
schrift . L 1025 WZ.

Reiseschreibmaschine
,,Rheinmefair , sehr
gut erhalten , suche
Wohnzim . od . Eis¬
schrank . Zuschriften
L 2431 WZ.

D.-Manfel , blau u.
br ., 40-42, Plüsch¬
jacke , schw ., u . Re¬
gencapes m. Mütze,
gut erh . , suche D.-
od . H.-*Armbanduhf
o . D - Fahrrad . Wert-
ausgl . L 1008 WZ.

Herrenüberzieher,
Gr . 48, schwarz,
gut erhalten , suche
Linol .-Teppich 3X
4 m, nur gut er¬
halten (auch Lino¬
leum einfarbig ) od.
gut erh . Lederkof¬
fer , etwa 70 cm.
Werfausqleich . Zu¬
schrift . L 2432 WZ.

Kurhaus — Theater 1
Kurhaus . Sonnabend 23. Okt ., 16 und

19.30 Uhr : Konzert.
Brunne nkolonnade ; 11.30 : Konzert

Deutsches Theater , Großes Haus:
Sonnabend .23. Okt 17.30—20.30, E.4#
Pr . C, Erstaufführung:
Damenstift"

„Aufruhr

Residenz -Theater . Sonnabend , 23. Okt «
18.30—20.30, auß . St .-R., Pr . I : „ Do"
Pasquale“

Variete
Scala , Großvarietö . Täglich 19.30 Ühf«

das neue Programm „Lachen !•*
Trumpf *. Doppelgastspiel 2 Battons«
die herrlichen exzentrischen Musikaj*
parodisten ; Oskar Albrecht , der M« '*
sterhumorist , prolongiert mit neue 0
Vorträgen , und weitere 7 Attraktio¬
nen . Mittwoch , Sonnabend u . Son n#
tag , 15 Uhr , Nachmittagsvorstellung*
Vorverkauf ab 16 Uhr

Filmtheater 3
Jugendliche zugelassen
Jugendliche v . 14—18 J . zugelassojl

Thalia -Theater : „ Nachtfalter “ . 15, 17.1
19.30 Uhr . So.  13 Uhr_

Ufa -Palast ; „ Tone ll i“ . 14.30, 17, 19-
Walhalla : „ Romanze In Moll “« 14J

16.50, 19.30, So . 13 Uhr
Fijm-Palast : ..Kohlhlesl 's Töchter **

15, 17.15, 19.30 Uhr
Capitol : „ Seine Tochter ist der petek

* 15, 17.15, 19.30 Uhr , So . 13 Ohr^
Apollo : „ Das SchloS im Süden ". &

17.15, 19.30 Uhr , So . 13 Uhr
Astoria : „ Das verliebte Hotel " . 1*'

17.30, 19.30 Uhr „
Luna : „Der sch einheilige Florian"
Olympia : „ Weiße Sklaven"
Union : „ Kora Terry"

Gitarre , gr ., tadell.
Zustand , m.Futteral,
suche Geige . Zu-
»chriff . I *009 WZ.

Frauenwelt «, schwarz-
woll ., gut erhalten,
Gröfje 46-48, suche
gleichwert , farbige
Grobe 42-44. Zu¬
schrift . L 1011 WZ.

Damenfahrrad (Opel)
sehr gut erhalten,
juche Pelrkollier,
gleichw . Zahlungs-
ausgl . Tel . 21629

Pumps , bl . mit hoh.
Absatz , gut erhalt . ,
suche selbige mit
fl. Absatz , Gr . 37.
Elsässer PI. 9 , II. r.

Bettstelle , nufjbaum-
lackierf , gut erh . ,
suche Herrenwinter¬
mantel , Rückenw .42,
Wertausgl . H323WZ.

Park -Lichtspiele , W.-Biebrich : „ Seh ”'
sucht ohne  Ende " . 19.30 Uhr ^

Drei -Kronen -Lichtspiele W.-Schiersta ^ '
„Ein Walzer mit Dir" .

Römer -Lichtspiele , Wiesbad .-Dotzheim*
„Kohlhiesels Töchter"

Kronen -Lkhtspiele Bad Schwaiba *! ?
Sa ., So . Mo . : „Maske in Blau " . 19^

Geschäftsräume J
Lagerräume , wenn möglich mit Kell ö{'

von Lebensmittelgroßhandlung *° T'
gesucht . Zuschriften L 1108 WZ.

Lagerräume , geeignet für Möbel , "]
Wiesbaden u . Umgebung für sofof|
gesucht . J. & G . Adrian , Bahnho
Straße 17. Tel. 59226_

l Verschiedenes
Welche , jg . MSdel hat Ende Augu | |auf der Taunusstr . von einer Arbei*

maid Filme zum entw . angen . B|tl
b ald . Nachrich t ur *er H 435 WZ. _ -̂

Für Rovolverbünke mit 30—75 mm
terialdurchlaß werden laufend ArP1
turenaufträge in Aluminium , Zink '
Eisen vergeben . Material wird 9,
stellt . Sofortige Mitteilungen erb « *
unter F. N. 438 an WEFRA-Werbegb
Seilschaft , Frankfurt/M ., Kaiserstr - ^

, BeHanntmactiung Her Stadt Bad SchwalPacju
Die diesjährige aligemeine RaHenbekän )pfung findet in(

der Zeit vom 20. bis 27. Oktober statt . Verpflichtet * j
Auslegung sind die Eigentümer von Grundstücken , ®
Miet - und Pachtgrundstücken die Mieter und PächI '
Ich weise auf die in den Aushängekästen angebracn
ausführliche Bekanntmächung und insbesondere auf 0
Strafbestimmungen hin.
Bad Schwalbach , den 16. Oktober 1943

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehoro
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